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besetzung zu begründen, sie wird aber trotzdem immerwieder

.

hervorgeholt, um von der sim Friedenspakt auch den En-

tentestaaten auferlegten Abrüstung sich drücken zu können.

Die Abrüstungsfragen haben gerade jetzt aktuelles Jnter-
esse. Die Abrüstungsdsebatte in Genf hat die Gemüter

aufgeregt, der Minister Stresemann hat unsere Feinde be-

schworen, doch nun endlich das Kriegsbeil zu begraben und

der Abrüstungsfrage näher zu treten, und Vernstorsf hat
erfreulicherweise mit der Faust auf den Tisch geschlagen
und den Voncourschen Redensarten von der mangelnden
Sicherheit Frankreichs das Wort entgegengeschlesudertx die

Sicherheit wird nur als Vorwand genommen, um die Ab-

rüstungssrage zu verschieben. Es ist daher lohnend, an der
Hand der französischen heeresreform festzustellen, wie

Frankreich, anstatt abzurüsten, seine Rüstungen auf das

höchstmöglicheMaß steigert und wie fadsenscheinig seine Ein-
wände gegen die Abrüstungsvorschläge sind.

Durch das Gesetz über die »Organisation der Ra-
tion für den Krieg« werden alle Franzosen jeglichen
Alters und beiderlei Geschlechts erfaßt. Durch die Einführung
der Zivildienstpslicht (devoir civique) neben der militär.

Dienstpflicht werden Nichtwehrfähige und Frauen nach ihren
Fähigkeiten auf Grund ihrer Mob.-Vestiimmung verwendet.

Die Jugend wird vom 6. Lebensjahre an körperlich vor-

bereitet, vom 16. Lebensjahre bis zur Einstellung in das

heer militärisch geschult. Daß damit auch eine geistige
und moralisch-e Kriegsvorbereitung hand· in hand geht, ist
selbstverständlich Alle materiellen Hilfsquellen des Staates,
nicht nur die Industrie und Landwirtschaft, die Lebens-
mittel und Rohstofse, das tote und lebende Jnventar, auch
alle Erfindungen und Ergebnisse wissenschaftlicher Forschung
stehen dem Staate zur Verfügung. Durch den Obersten Rat

für nationale Verteidigung sind bis ins einzelne gehende
Vorbereitungen für die Umstellung der Industrie von der

Friedens- auf Kriegswirtschaft ausgearbeitet, ferner für
die Arbeiten der einzelnen Ministerien und für die Mobil-
Vorbereitung der Wehrkreise, auf die wir unten zurück-
kommen.

Besonders interessant ist es, daß dieses in die persön-
liche Freiheit des einzelnen und die Privatwirtschaft tief
einschnseidende Gesetz von einer Linksregierung eingebracht
ist. Das sollten sich unsere Linksparteien merken.

Wenn man sich die Folgen dieses Gesetzes für den Kriegs-
fall vergegenwärtigt, muß man es geradezu als eine Unver-

frorenheit betrachten, wenn Frankreich dauernd das Deren-
tiel de guerre in den Vordergrund schiebt, das heißt die

Riistungsmöglichkeiten eines Landes auf Grund seiner
Staatssinanzen, seiner Vevölkerungszahl, seiner Landwirt-

schaft, seiner Rohstofse und industriellen Anlagen. Es liegt
auf der Hand, daß ein Land mit starkem Kriegspotentiel,
das keine Kriegsvorbereitungen im Frieden treffen darf,
wie Deutschland, einem Lande mit schwächeremKriegs-
potentiel, das aber, wie Frankreich, seine hilssquellen im

Frieden bis auf das äußersteMaß zu Krisegsvorbiereitungen
ausnutzen kann, weit unterlegen ist. Das aber will Frank-
reich nicht zugeben, sondern es besteht auf seiner Anschau-
ung, um einer wirksamen Abrüstung zu entgehen und seine
eigene starke Rüstung und die sein-er Vasallen zu begründen.

Nun behauptet Frankreich mit seiner heeresreform den

Anfang zu einer Abrüstung gemacht zu haben.
Zunächst wird durch die herabsetzung der aktiven Dienst-

zeit auf 1 Jahr das künftige heer um ein Fünftel teurer

sein als bisher. Also Ersparnisrücksichtenwaren nicht der
leitende Gesichtspunkt, sondern die Unmöglichkeit,bei dem

herrschenden Menschenmangel der,Volkswirtschast mehr als
einen Jahrgang zu entziehen. Es folgt daraus auch die

Notwendigkeit, die Zahl der bestehenden Verbände herab-
zusetzen, da der Rahmen des Heeres zu groß-war. An
Stelle von 32 weißen Divisionen sollen jetzt nur noch 22 be-

stehen bleiben; ebenso wird die Zahl der Kav.Divn. von 5

auf 4 herabgesetzt Frankreich wird dann also nur wenig
mehr Kavallerie haben als wir, uns aber wird diese«kost-
spielige und für einen modernen Krieg wenig geeignete
Waffe an Stelle modern-er Waffen aufgezwungen! Frank-

reich dagegen vermehrt jetzt seine MG.- und Artillerie-

formationen und vor allem seine Luftflotte.
Selbstvserständlichwird diese herabsetzung der Kavallerie

von Frankreich im Abrüstungsasusschußmit dem nötigen
Lärm ausgewertetl Dabei hat die einjährige Dienstzeit
auf die Stärke des Kriegsheeres keinerlei Einfluß, denn wie

bisher stehen bei der Mobilmachung 28 ausgebildete Jahr-
gänge zur Verfügung. Nebenher wird auch behauptet, daß
man vor Durchführung der Maßnahmen;· die

Schwächung der nationalen Rüstung herbeiführen könnten,

ikivlsovor 1930, an die Rheinlandräumung nicht denken
onna

Diese Maßnahmen bestehen in folgendem: Die Zahl der

Kapitulanten soll von 76000 auf 106 000 erhöht werden,
die Truppe soll von allen Moll-Vorarbeiten entlastet wer-

den, deshalb soll die Zahl der Zivilangestellten von 12 000

auf 30000 erhöht werden, zahlreiche Reserveübungen sollen
die Nachteile der einjährigen Dienstzeit abschwächen.

Das ganz-e Land ist in 20 Wehrkreise eingeteilt. An der«
Spitze jedes Wehrkreises steht ein Kommandierender Ge-
neral, dem sowohl die aktive Division, die im Kriege eine

Dies-Division aufftellt,, wie auch der Territorialbefehlshaber
untersteht, der im Frieden die Mobilmachungsvorbereitungen
und das Ersatzgeschäft,im Kriege die Aufstellung der Re-

se-rveform-ationen, das Ersatzwesen und die gesamte wirt-

schaftliche und industrielle Mobilmachung zu leiten hat.
Die aktiven Diviisionen sind aber nur in den Grenzbezirken

Volldivisivnen mit hohem Etat, deren Aufgabe im Grenz-
ichutz besteht-

. »

manenten Widerstandszone vom Armelkanal bis zum
Mittelmeer unter Ausnutzung von Straßburg, Metz und

Diedenhofen versehen (vgl. ,,Militär-Woschenblatt« Nr. 45
vom 4.6.1927: »Die geplanten Vesestigungen an der fran-
zösischenOstgresnzie«).

Augenblicklich wird- von Frankreich ein starker Druck auf
Velgien ausgeübt, sein-e Ostgrenze gleichfalls in Anlehnung
an die neu-en französischen Vesestigungen auszubauen Um
das belgische Volk dazu geneigt zu machen, malt man die

deutscheGefahr an die Wand. Der VroquevillescheVorstoß,
die Asfäre von Dinant und im Zusammenhang damit die
neuesten hetzreden von Poincarå über Orchies usw. sind
Mserksteine auf diesem planmäßig eingeleiteten und noch
weitergehenden hetzfeldzug

Unter dem Schutz der Deckungsarmee von etwa 6 bis
8 Divn. in den französ. Ostbefestigungen erfolgt die Mobil-

machung der Divn. des Jnnern, die auch im Frieden z. T.
aus Kaderformationen bestehen und die die Grundforma-
tionen für die neu aufzustellenden Reservesormationen bil-

den, also nur schwache aktive Stämme haben.
So besteht im Kriegsfalle die hauptmasse des franzö-

sischen heeres aus Reserveformationien und dann hat Frank-
reich noch die Stirn, in der Abrüstungskonferenz u ver-

langen, daß nur die Truppe unter der Fahne, die olizei-,
Forst-, Zoll-, Gendarmeriebeamten bei der Abrüstung zu
berücksichtigenseien, nicht aber die Reserven-

Ebenso will Frankreich das in den Depots lagernde Re-
servematerial nicht gelten lassen, trotzdem der Weltkrieg
doch zur Genüge die ausschlaggebendes Rolle des Materials
erwiesen hat. .

Neben den 21 weißen Divn. gibt es 16 bis 17 farbige
Divn., von denen 4 in Frankreich stehen.

Die Friedensstärke ist trotz der oben geschilderten herab-
setzung nicht wesentlich verringert: von 695000 auf
626000 Köpfe.

Die Kosten des hieereshaushalts betragen 1927 37,8 oh.
der Staatsausgaben, dabei lassen sich die Franzosen die

Rheinlandbesatzung aus der Reparationskasse bezahlen, ein
weiterer Grunds, um die Räumung zu verzögerni
«Und trotzdem wird von Frankreich immer noch über

mangelnde Sicherheit geklagt, trotzdem das ganze Volk, wie
wir oben zeigten, die gesamte Jndsustrie und Wirtschaft
planmäßig auf den Krieg vorbereitet werden, trotzdem 28 aus-

gebildete Jahrgänge im Mobilmachungsfalle zur Verfügung
stehen, trotzdem Frankreich eine Luftflotte und das mo-

eine-

Man hat dazu die Ostgrenze mit einer per- .

«-.
«
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dernste Kriegsgerät, wie schwere Artillerie, Kampfwagen
Usw., iii reichem Maße besitzt, trotzdem es seine Grenzen
Permanent ausbaut, trotzdem es ohne rechtlichen Grund am

Rhein steht.
Alle diese Voraussetzungen fehlen uns· Abie:r« alle diese

Faktoren will Frankreich bei der Abrüstungssrage nicht
gelten lassen, weil es weiß, daß es damit einien Teil seiner
Macht aus der Hand gibt. Macht geht vor Recht, das hat
Frankreich seit 1918 dauernd bewiesen. Dasbeweist heute
auch wieder das Echo der Tannenbergrede des Feld-
knarschalls Würde es auf den loyalen hindenburgschen
Vorschlag,auf ein-en iinparteiischen Schiiedsspruch in. der

Flegsschusldfrage,eingehen, dann wäre es von seinem
Piedsestalgestürzt.

Nur durch die brutale Gewalt kann sich Frankreich in
seiner augenblickiichen, historisch unbegründeten Macht-
skellunghalten. Darum weigert es sich unter den- faden-
icheinigstenVorwänden,der Abriistungsfrage näherzutreten.

So werden unsere Vertreter in Gesnf noch schwere Kämpfe
zu bestehen haben-

Trotzdem dürfen sie nicht locker lassen und müssen es

durchsetzen,daß die in der Präambel V zum Friedensver-
trng ausgesprochene Abrüstuiigsverpflichtung der anderen
«

echte nach der Entwasfnuiig Deutschlands auch zur Tat
rliird und daß nicht nur eine »Beschränkung«,sondern auch«
elne »herabsetzung« der Rüstungen, wie es im Vertrage
heißt,durchgeführt wird. Me n de.

Zur Kriegsschuldfrage.
Von let. d. R. August Urbanski v. Ostrymieczfx

Jm Kreise der überlebenden helden von Tannienberg, uni-

schwebt von den Seelen der in diesem Ringen Gefallenen,
i

hat Feldinarschall hindenburg einen flammenden Protest
gegen Deutschlands Schuld am Kriege an die gesamte ge-
sittete Welt gerichtet.
·

Der ehserne Charakter des Mannes, den das deutsche Volk
m schwerer Kriseiizeit an die Spitze des Reiches gestellt
hat, biirgt für die volle Wahrheit seiner Worte, daß Deutsch-
lUnd mit »reinen händen« in den Krieg gezogen ist.
Feilkdmarschallhindenburg ist durch seine Kriegserfolge, nicht
minder durch sein Verhalten in den Tagen schwerer Not

sslnesVaterlandes, zu einer legeiidären Gestalt geworden.
LOPseiner eisernen Lauterkeit beugen auch dsie einstigen
Feinde in Ehrfurcht ihr haupt, sie wissen es, diese Lippen

At noch keine Lüge überschritten!
Um so banger die Sorge bei den wahren Urhebern des

rieges, die ihre Schuld in dem Kne«bel-ungsparagraphendes
» ewaltfriedens von Versailles für ewig zu verbergen hofften.
Bkvmpthat Po«incare.,der heute von der Geschichtsforschuiig
ex meist belastete Treiber des Krieges gegen die Mittel-

machte ist, das Wort ergriffen, um die feierliche Ablehnungder Kriegsschuld Deutschlands zu widerlegen. Wieder konnte
Man die splängstschon abgenutzten Beweisgründe hören, an
dke seit Offnung der Archive heute kein Kind mehr glaubt.

Wie menschlich klein erscheint neben dser ungebeugten
«eckeiigestaltdes ehrwürdigen Feldmarschalls die Persön-
llchiseitPoincares, der heute ableugnen muß, was ihm als

lJasident der Republik die Krönung seines Lebenswerkes
«

len. Sein hilifsbereiter Gefährte Palåologue, der einstige
Botschafterin Petersburg, hat in bilderreicher Sprache den

PlftorischenMoment festgehalten, da wenige Wochen vor

UUSbruchdes Krieges der mit dem Kriegsschiff ,,France«
nachJRußlandgekommene Präsident der französischen Re-
PUblik Poincarcå beim Fiestmahl dsise wie eine Kriegs-

ansare klingende Rede hielt, dies jeden Zweifel über die
X

d
V) Der Verfasser stand vom Jahre 1909 bis 1914 ailis Ehef

DS Nachrichtenbürosdes österr.-ung. Generalstabes und als

efexjentdes Ehefs des Generalstabes Marschall Conradv· Hosendorf in ständiger Berührung mit den politischen
relgnissen und in engster Zusammenarbeit mit dem deut-

schenGeneralstabe. -

—
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Ziele des sraiiziisisch-russischen Bündnisses benahm. Poinccire
kann die drohenden Worte nicht vergessen·haben, die er

dem österreichisch-ungarischienBotschaster bei der folgenden
Diplomatenvorstellung entgegenschleuderte. Nach dem Kriege
haben die geöffneten Archive eine deutliche Sprache ubek
das unheilvolle Zusammenwirken Poincarås mit dein Wiss-
srhen Votschaster szolski gesprochen. Si-e«haben·die«Ziele
und Mittel der Revanche enthüllt, die Poincare zu

seiner Lebensaufgabe gemacht hat, um die Schmach zu ver-

gelten, die er als junger Elsässer an seinem Vaterlande er-

leben mußte.

Feldmarschall hindenburg hat in seiner Tanvnenberg-Rede
das Urteil eines unparteiischen Gerichtshofes
über Deutschlands Schuld angerufen. Der Mut, sich einein
solchen zu beugen, wird den Wegbereitern des·Krieges
fehlen, denn sie müssen erkannt haben, daß auch in ihren
Reihen sich zahlreiche Männer fanden, die die Sachlichkeit
zur Bekenntnis begangen-en Unrechtes aufbringen. Weit
über die Grenzen Deutschlands ist die Erkenntnis »durch-
gedrungen, daß die Mittelmächte nach planmäßiger Eintret-
sung zum Schwerte gegriffen haben, um den »um sie ge-

schlossenen Ring zu durchbrechen, ehe er sie erdruckte.

Als überlebender Zeuge jener folgenschweren Vorkri«egs-
jahre, während welcher ich in verantwortlicher amtlicher
Stellung den Einkreisungsprozeß von Etappe zu Etappe
zu verfolgen Gelegenheit hatte, sei es mir gestattet, die
wesentlichsten Phasen der zum Kriege drängendeiiEreignisse,
sisweit sie die österreichisch-ungarischeMonarchie betrafen-
zu wiederholen. Jch habe sie auf Aufforderung des parla-
inentarischen Untersuchuiigsausschusses des Deutschen Reichs-
tages im Frühjahr 1925 niedergelegt. —- heute.- dsJ des

Marschalls Appell an die Welt ein lautes Echo lUUi dem

ganz-en Erdball gefunden hat, scheint mir die Wiedergabe
meiner Erfahrungen aus jener Zeit zur Steuer der Wahr-
heit von Bedeutung. Die Einverleibuiig Bosniens und der

herzegowinm der von Osterreich-Ungarii seit 1878 besetzten
Proviiizen, kann als der Anlaß angesehenwerden-»der
Sierbien zu ein-er offenkundigen Angriffspolitik gegenüber
der Doiiaumonarchie veranlaßte. Den Mut hierzu fand der

kleine Balkanstaat in der Rückendeckung seines allslawischeii
BeschützersRußland·

Jni Jahre 1908 brach die jungtiirkische Revolution«aus,
die ich Als Chef der österreichisch-ungarischenOfsiziers-
mission zur Revrgaiiisatioii der mazedonischeii Gendarinerie
in Usküb mitmachte. Die Revolution erzwang die-Wieder-
gewähruiig der außer Kraft gesetzten Verfassungseitens des

Sultans Abdul hamid—,die Schaff-ung einer Volksvertretung
in Konstantinopel, in welche die von Osterreich-Ungarnseit
Jahrzehnten besetzten, zu Wohlstand »gebrachteiiProvinzen
Abgeordnete entsenden sollten. Der Sturm, der sich ange-

sichts der Einverlseibung dieservProvinzen erhob, kann als

Austakt der kommend-en Ereignissegelten. — Damals schon
zeigte sich in großen Umrissenjene Kraft-egruppierulng,der

die Mittelinächte im Weltkriege gegenüberstanden
—- selbst

der Dreibundverbündete Italien fehlte schon damals nicht
im Krei e un erer Feinde. ·

Jm Jfahref1909an die Spitze des zur Überwachungder

fremden Wehrmächte berufenen Generalstabsburos gestellt-,
konnte ich die von König Eduard VII. eingeleitete Ein-

kreisiingspolitik bis zu jenem Tag verfolgen, da«der»Mord
in Serajewo die unmittelbare Veranlassunghat,-an die Nutz-

barmachung der abgeschlossenenpolitischen Bindungen zu
schreiten, deren Endziesl die Vernichtung der Donaumonarchie,
die Niederringung Deutschlandswar, dessen wirtschaftliches
Aufblühen England ins die Arme des revanchedsurstigen
Frankreichs getrieben hatte.

Der französischeMilliardenkredit an Rußland zur Ver-
vollkommnung des in den Aufmarschraum nach fWestenfich-
rcnden Eisenbahnnetzes offenbarte nur zu deutlich die Ziele

TTTTITJTIIIckllslchlcc i.slpziqsr sti-. 110
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des französisch-rufsischenBündnisses. Dem amtlichen Besuche
der Staatsoberhäupter folgten Jnformationsreisen franzö-
sischer Generalstabsoffiziere und als deren Folge eine Reihe
organisatorischer Maßnahmen, um die großen Menschen-
massen Rußlands in neugeformten höheren Verbanden zum

Kriegsdienst heranzuziehen. Das Artillerisematerial wurde

nach französischemDiktat modernisiert, die Militärluftschiff-
fahrt ins Leb-en gerufen, die geistige Durchbildung des russi-
schen Generalstabes unter französischenEinfluß genommen,
die Manöver auf eine moderne Grundlage gestellt.

Jm Osten wie im Westen standen die Mittelmächte einer

ehernen Wand von Bajonetten gegenüber. Jm Süden froh-
lockte Serbien, —- eine Lücke des Ringes blieb scheinbar im

Südwesten. Bald jedoch lehrte das Verhalten unseres Drei-

bundgenossen Italien, daß es der Politik der Ententemächte
gelungen war, auch dieses Land endgültig in ihr Lager zu

ziehen. Italien, dem wir kurz vorher in seinem Tripolis-
unternehmen in loyalster Art frei band gelassen hatten,
stand — es gab keinen Zweifel — in der Reihe unserer
Feinde. Die Einkreisung war vollzogen! Es

handelte sich nur mehr um den Anlaß, das vorbereitete

Werk in die Tat umzusetzen. Als der Erbe des Thrones der

Donaumonarchie Von gedungener Mörderhand fiel, brach kein

sittli es Entsetzen über diese Art von Politikführung aus,

die enugtuung über den gegebenen Anlaß zur Verwirk-

lichung der Einkreisungsziele überwog die sittliche Ent-

rüstung. Die Regierung, die die Hand des Mörders geleitet
hatte, fand die Unterstützung einer Reihe von Kulturstaaten
Europas.

Der Thronfolgermord von Serajewo bleibt eine die Serben

für ewige Zeiten besudelnde Kultur«schande. Lange, ehe die

hand eines überspannten Jünglings die Waffe zu den ver-

hängnisvollen Schüssen erhob, hatte jedoch die serbische Re-

gierung jene Atmosphäre geschaffen, in der der Gedanke zum

politischen Morde reiste. Den Mut hierzu fanden die Lenker

Serbiens in der Unterstützung jenser mächtigen Freundee die

das ehemalige Waffenband um die Mittelmächtegeschmiedet
hatten, weil Deutschlands Fleiß und Tüchtigkeit eine wirt-
schaftliche Gefahr geworden war, seit es sich in die Reihe
der Wettbewerber auf dem Weltmarkte gestellt hatte.

Nicht einen Zoll breit Bodens wollt-en die Mittelmächte
anderen wegnehmen, nur leben, bestehen, ungestört durch
Neid und Mißgunst.

-

,

DieSchiuld derMittelmächte an dem Kriege
ist eine Lüge!

iJch habe meinen Beitrag zu der Kriegsschuldfrage an den

parlamentarischen Untersuchungsausschuß des Deutschen
Reichstages dahin abgestimmt, daß ich während der ganzen

fünf Jahre, da ich amtlich den zum Kriege führenden Ereig-
nisse-n nahestand, bei keiner einzigen Person oder Behörde
unser-er Monarchie oder des Deutschen Reiches den Willen

oder die Absicht zum Kriege gehört oder empfunden habe,
daß ich vielmehr in diesen dem Kriege vorangegangenen
fünf Jahren eine Kette militärifcher und politischer Anzeichen
zu buchen hatte, die mit wachsender Klarheit zu der Er-

kenntnis drängten, daß Osterreich-Ungarn und das verbün-

dete Deutsche Reich planmäßig isoliert, zu einem

Kampfe um ihren Bestand gezwungen sein
würden.

Jn der unwandelbaren überzeugung, daß die Wahrheit
sich durchringen muß, habe ich mich dem parlamentarischen
Untersuchungsausschußin Berlin angeboten, diese Erklärung
vor jedem sachlichen, die Wahrheit ernstlich such-endenForum
mit aller Verantwortlichkeit für die Ehre meines niakellosen
Namens zu beeiden., um auf diese Weise beizutragen,
jene Lügen zu zerstreuen, die in die Welt gesetzt wurden,
um eine moralische Berechtigung für die dauernde Knebe-

lung Deutschland-s zu schaffen. .

verbreitet dae Miiitäk - Wecheniiiaii im
«

Freundeskreifet

Sasonows Kriegsziela
Während des Krieges wurden in Deutschland vielfach Post-

karten verteilt, die die habgierigen Pläne der Gegner ver-
’

anfchaulichten. Von Deutschland blieb dabei meist so gut
wie nichts übrig. Wie sehr diese Absichten den wirklichen
Plänen der Alliierten entsprachen, geht mit erschütternder
Deutlichkeit aus Dokumenten hervor, die in dem jetzt er-

schienenen 3. Band des »Livrc noir«’«·) enthalten sind. Jn

diesem Brief find-et sich ein Dokument, das soeben Friedrich
Stieve in deutscher Sprach-e in der Zeitschrift »Die Kriegs-
schuldfrage«M) veröffentlicht hat. Es ist ein Brief des

französischenBotschafters in Petersburg, Paläologue«, an den

französischenAußenminister Delcasså vom 14.9.1914, natür-

lich geheim und für den Außenminister allein bestimmt.
Palåologue teilt hier den Inhalt einer ,,freundlichen«Unter-

haltung mit, die herr« Sasonow mit ihm und dem englischen
Botschafter in Petersburg, Buchanam hatte. Sasonow war

der Auffassung, man müsse ein-en Entwurf ausarbeiten über

die Veränderungen, der Europa im Jnteresse von Frank-
reich, England und Rußland unterzogen werden müßte. Jn
13 Punkten werden dann die Ziele aufgestellt, die er mit

hilfe des Krieges erreichen und für die er seiine Kollegen
Paläologue und Buch-anan begeistern will.

1. Das hauptsächlichsteZiel der Alliierten würde sein,
Deutschlands Macht und seinen Anspruch auf militärische und

politische herrschaft zu brechen. 2. Die territorialen Ände-

rungen müßten nach dem Nationalitätsprinzip bestimmt
werden. 3. Rußland würde den unteren Lauf des Njemen
und den öftlichen Teil von Galizien annektieren. Es würde

für Polen das östliche Posen, Schlesien und den westlichen
Teil von Galizien annektieren. 4. Frankreich würde Elsaß-
Lothringen zurücknehmen und einen Teil des preußischen
Rheinlandes und der Pfalz hinzufügen. 5. Belgien würde
in . . . . . . . .. eine bedeutende Vergrößerung erhalten.
6. Schleswig-Holftein würde an Dänemark zurückgegeben
werden. 7.»Das Königreich hannover wäre neu zu er-

richten. 8. Osterreich würde eine dreifache Monarchie ein-

richten, die aus dem Kaiserreich österreich,dem Königreich
Böhmen und dem Königreich Ungarn bestehen würde. Das

Kaiserreich Osterreich würde nur die erblich-en Provinzen um-

fassen, das Königreich Böhmen das heutige Böhmen und die
Sslowaken. Das Königreich Ungarn müßte sich mit Rumänien
über Transsylvanien verständigen. 9. Serbien würde sich
Bosnien, die herzegowina, Dalmatien und den Norden von

Albanien einverleiben. 10. Bulgarien würde von Serbien
eine Entschädigung in Mazedonien erhalten. 11. Griechen-
land würde sich den Süden von Albanien mit Ausnahme von

Valona aneignen, das an Jtalien kommen würde. 12. Eng-
land, Frankreich und Japan würden die dtsch. Kolonien
unt-er sich teilen. 13. Deutschland und Osterreich würden eine

Kriegsentschädigung zahlen müssen.

Sasonow hat uns dringend gebeten, dieser ,,Skizze eines
Gemäldes, dessen Leinwand noch nicht gewoben se-i«,keine

amtliche Bedeutung beizulegen. Aber einige Worte, die er

mir besonders zuraunte, haben mich verstehen lassen, daß es

ihm darauf ankommt, uns bereits in seine Gedankengange
einzuweihen, und daß er mehr denn je Wert darauf legt, in

enger Fühlung mit uns zu sein.

Dieses Dokument zeigt so recht deutlich, wofür die Alliierten
in den Krieg gezogen sind. Nicht um Europa vor der ver-

meintlichen VorherrschaftDeutschlands zu bewahren, sondern
um alles das unter sich zu teilen, was deutsche Kraft und

deutsch-er Fleiß in den letzten Jahrzehnten geschaffen hatte.
Wo.

"«-««).,Un Livre Noir«, 3. Band. herausgegeben von Renå

Marchand in der Librairic du Travai1, Paris 1927.

M) »Die Kriegsschuldfrage«,Berliner Monatshefte für inter-
nationale Aufklärung. herausgegeben von der Zentral-
stelle für Erforschung der Kriegsursachen, Berlin NW 6,
Luisenstraßes 31a.
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Bewegliche Truppenkörper.
(Eine kriegsgefrhichllicheStudie.)

Von Major Guderian.

Mit diesem Aufsatz beginnen wir ein-e Reihe kriegs-
gefchichtlicher Studien, dsie in vorbildIlicher Weise das

Wesen ,,beweglicher Trupp-enkörper«an der Kriegs-
geschichte der Vergangenheit nachweisen und dankens-

werte Schlußfolgerungen für die Zukunft ziehen.
Schriftleitung

Die schnelle Entwicklung der heerestechnik in den letzten
Jahren drängt zum Suchen nach neuen Formen. Das haften
und Jagen der Jetztzeit, das uns am sinnfälligsten im

Straßenverkehr der Großftadt entgegentritt, bemächtigt sich

Auch des militärischen Gebietes; fat täglich treten neue

Erfindungen an uns heran, neue ordesrungen an Aus-

rustung, Ausbildung und Führung der Truppe stellend.
Eines der bsezeichnendsten Merkmale der gegenwärtig-en,

justubesrstürztenEntwicklung ist das Streben nach erhöhter
Beweglichkeit, das durch die Fortschritte dies Luft-
Und Kraftfahrwesens begünstigt wird. Es muß dem Sol-

daten hoch willkommen sein, verspricht es ihm doch Erlösung
aus der Starrheit des rein-en Material- und Stellungs-
Hampfes,wie er ihn im Weltkriege durschlebte; der Wunsch,
uber das bisher Gewordene auf dem Gebiete der Führung

beweglicher Trup enkörper Klarheit zu gewinnen, führte

zU·i·1achstehendertudie. Jn ihr ist das Gebiet der Truppen-

beforderung mittels der Eisenbahn unberücksichtigt ge-

blieben-, nicht weil die Bedeutung der Eisenbahn für ein-e

bO·wegliichieKriegführung unterschätzt wäre
—- im Gegen-

teil läßt sich z. Z. noch nicht übersehen, welch-er Steigerung

IhpeLeistungen durch Elektrifizierung, erhöhte Geschwindig-
keltzgrößere Tragkraft usw. noch fähig sind —, sondern
Weil·der Rahmen der Arbeit durch Einbseziehen des ge-

waltigen Stoffes, der ein Studium für sich verlangt hätte,
ngprengt worden wäre. Aus ähnlichen Gründen blieben
die Transporte auf Wasserstraßen unberücksichtigt. Die

«S»tudi-ebeschäftigt sich daher nur mit beweglichen Truppen-
kokpeskm die nicht an Schien-en- oder Wasserwege ge-
bUnden sind.

Das Streben nach Beweglichkeit ist«alt. Jn Reitern und

Stfreitwagenwurde sie seit Jahrtausenden verkörpert. Die

gkpßten Feldherren vollführten durch Beweglichkeit ihre
glanzendsten Taten. Daher sei zur Einführung in ein

Modserneres Problem die Erinnerung an sie gestattet.

I. Die Schlittenfahrt des Großen Kurfürsten im Winter-

feldzug 1678X79.

Am 25.10.1678 überschritt ein schwedisches Korps von

eswu 12·(·)00«Mann unter Feldmarschall horn von ·Riga her
le kurlandische Grenze, um den mit der Belagerung von

stalsund beschäftigten Kurfürsten von Brandenburg von

einem Unternehmen gegen das damals schwedische Pom-

Piernabzuziehen. Es erreichte bis zum 15.11. über Tut-

UM-—Schrunden—Polangen die preußische Grenze in Ge-

ZKUPMemel und setzte sodann den Vormarsch zögernd über

llflt—Jnste-rburg—Wehlaufort. Der Statthalter von

.I«eUßen,Herzog von Eroy, entschloß sich, mit seinen ge-

flssgenKräften (2500 Soldaten, ebeiifoviel mindserwertige

f..flllzen)den Memelstrom bis zum Eintreffen des Kur-

lkateUzuhalten, mußte jedoch vor der schwedischenÜber-
egenhelh trotz der vom Kurfürsten gesandten Verstärkung

von etwa 3500 Mann unter Genilt v. Görtzke, bis in Ge-

gend sudlich Königsberg ausweichen.

Nachtichten über das langsame Vorgehen der Schweden
hatten den Kurfürsten bestimmt, selbst noch in Berlin zu

blelbem wo er om 12·12.1678 angelangt war. Am 14.12.

erfuhr er dort aber die Preisgabe der Memellinie durch

Gortzkeund den Übergang der Schweden über die-n Ruß
UTIDentschloßsich nunmehr-, sofort mit dem größeren Teile

ein-es heeres nach Preußen zu gehe-n. hierzu wurden

mobil gemacht und bis zum 15.1.1679 um Neustettin ver-

sammelt: .

6 Regimenter Kavallerie .
3700 Mann

2 Regimienter Dragoner 1400 -

5 Bataillonse Jnfanterie 3500 -

Jm ganzen: 9000 Mann, 32 Kanonen, 2 haubitzen
Am 18·1.1679 brach der Kurfürst von Neustettin auf,

und erreichte am selben Tage Buchhoillz (55 km), am-. 19.·1.
Tuchsel (35 km), am 20.1. Marienwerder (80 km), wo die

zugefroren-e Weichfel ohne Brücken überschritten werden

konnte und die Armee zwei Tage ruhte. Die Wege waren

zum großen Teil sehr schlecht.
Jn Marienwerder erfuhr der Kurfürst, daß der Gegner

inzwischen Schippenbeil erreicht hab-e und im Vormarskh

auf das damals polnischse Ermland begriffen seii. Er be-

absichtigte, dsesn Weitermarsch auf Pr.-F)olland fortzusetzen-
sich dort mit G"rtzke zu ver-einigen und dann die S wseden
anzuweier- Jn der Nacht 22.-23.1. meldete jedoch ortzke,

daß der Feind auf die Nachricht vom Anmarsch dies Kur-

isolwyexy ,
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Stizze 1.

fükften beschleunigt zurückgehseund er daher mit seine-rKa-
vallerie und 1000 auf Pferde gesetztesnJnfanteriften die

Verfolgung aufgenommen habe: Der Kurfurst fchritt nun

zur sofortigen überholendenVerfolgung mit der Masse seiner

Truppen über Königsberg auf Tislsit; 2800 Reiter und Dra-

goner unter Görtzke wurden voirausgefchicktzdiesStadt
Königsberg erhielt Befehl, 1200 Schlitten,600——70·0Pferde

und Lebensmittel für 8 Tage berseitzuftellenSoweit durch-

führbar, wurde die Jnfanterie schon in Mariienwerderauf

Schlitten gesetzt und die Verfolgung unverzuglich aufge-

nommen. Sie führte am 23.1. bis Pr.-Mar·k(50 km), am
24.1. bis Pr.-.f)olland (32 km),»am 25.1. bis Garben-hei-

ligenbeil (60 km), am 26.1. uber das Frische haff und
Pregel aufwärts bis Königsberg (5»5km), am 26.1. erhielt

der Kurfürft die Meldung vom Ruckng der Schwedenauf

Jnsterburg; fie- seien 8000 Mann stark, darunter 2000 Kranke.

Am 27.1. wurde der Marsch fortgesetztund-·am28;1«·La-

biau (50 km von Königsberg)erreichtund die Vereinigung

mit Görtzke vollzogen; Gesamtstarke nunmehr 15 000 Mann.
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Auf die Meldung vom Abmarsch des Gegners in Richtung
Tilsit—Ragn-it ließ der Kurfüirstdie Verfolgung frontal durch
Görtzke mit der Kavallerie auf Tilsit fortsetzen, um den

Feind zu fesseln, bis er mit den hauptkräften heran wäre.
Er selbst fuhir auf Schlitten am 29.1. über das Eis des

Kurischen haffs bis Gilge (23 km). Dort traf die Meldung
ein, daß Görtzke dicht vor Tillsit auf Feind gestoßen sei,
den seine Vorhut unter Treffenfeld bei Splitter, unweit

Tilsit, angriff, ohne einen durchschlagenden Erfolg erzielen
zu können; Görtzke hatte hier zu lange gezögsertund darüber
die Fühlung msit dem Feinde wieder verloren. Der Kur-

fürst setzte am 30.1. früh 4 Uhr den Vormarsch auf dem

Eise der Gilge nach Nordosten fort. Jm Glauben, den

Feind noch bei Tilsit fasse-n zu können, hielt er den Anfang
seiner Truppsen bei Kuckerneiese an (30 km), um zunächst
einmal die- langgezvgene Schlittenkolonne aufschließen zu
lassen und. nicht tropfenwesise ins Gefecht zu treten. Hier-
iiber wurde es so spät, daß der Angrisf auf den 31.1. ver-

schoben werden mußte. anwischen war der Schwede be-
reits am 29.1. 17 Uhr nach dem Abschluß des Gefechts bei

Splitter über die Memek nach Koadjuthen an der litauischen
Grenze zurückgegangen Der Kurfürst erfuhr die Preisgabe
Tilsits erst in der Nacht vom 30.-31.1. und vermutete den

schwedischen Rückzug auf der hauptstraße in Rischtung Heyde-
krug. Er setzte daher amg 31. früh die Verfolgung über den

zugefroren-en Ruß auf heydekrug fort (25 km), wo er zum
Ordnen der Verbände rastete. Görtzke hatte an diesem Ta e

mit sein-er Kavallerie den Feind etwa 15 km nördlich-Tilsit
erneut eingeholt und angegriffen, wurde aber abgewiesen
und verlor abermals die Fühlung.

—

Am 1.2. ging der Kurfürst dem Feind auf Koadjuthen
entgegen; dieser wich unter Benutzung der Nacht auf Wov-
nuta aus; der Verfolger erfuhr die Richtungsänderung zu
spät und gelangte trotz Nachtmarsches über Scham-e-iten nur

bis Lasdonehnen (45 km), ohne Aussicht, den Feind bei
. den trostlosen Wegeverhältnissen und der immer schwieriger

werd-enden Nachschublage noch einholen zu können. Am
2. 2. brach desr Kurfürst die Verfolgung mit der Masse seiner
Truppen ab und beließ nur Kavallerie am Feinde, die
unter mehrfachen Gefechten über Twery—Telsche am 12.2.

Essern erreichte und dann über Amboten zurückkehrte.
Nur Trümmer dies schwedischen heeres erreichten am

14.2. Riga. »

Betrachtungen: Der Wintsesrfeldzug 1678i79 führte
zu vollem Erfolg; nicht etwa durch gewonnene Schlachten,
im Gegenteil verlieer die wenigen taktischien Zusammen-
stöße unentschieden oder gar ungünstig; vielmehr war es die

moralische Wirkung der überholenden Verfolgung, dier Druck

auf die Rückzugsstraße und besonders die ungeheure Schnel-
ligkeit des Bormarsches der Brandenburger, die die erschöpf-
ten Schwedsen nur noch in beschleunigtem Rückzuge Rettung
vor der Vernichtung erblicken ließen·

Jn den 15 Tagen zwischen dem 18.1. und 1.2.1679 legten
die Truppen des Kurfürsten 540 km zurück, d.h. 36 km

täglich, einbegriffen zwei Ruhetage«, und das trotz schlechter
Wege, Schnee und Eis. Der strenge Winter erwies sich
aber einem Feldherrn, wie dem Großen Kurfürsten, in

mancher hinsicht auch als Bundesgenosse; das überschreiten
der großen Flüsse gelang, da die Eisdecke trug, ohne zeit-
raubende Brückenschläge.
gar, ebenso wie die hasse, eine vorzügliche Bahn, auf deren
blanker Fläche die Jnfanterie und Artillerie auf den mit

großer Tatkraft zusammengetriebenen Schlitten unter er-

heblicher Kräfteschonung schnell vorwärts kamen. Die

Schlittenbenutzung war ein gelungener Behelf und als

solcher doppelt beachtenswert, da die Fahrt im Bewegungs-
kriege unmittelbar an den Feind führte. So sehr die Schnel-
ligkeit des Vorm-arsches als Gewinn zu buchen war, so nach-
teilig wirkte die Länge der Schslittenkokonnsem als die Be-

rührung mit dem Gegner bevorstand. Aus der berechtigten
Scheu vor tropfenwesisem Einsatz mußte am 30.1., als man

den Feind endlich gestellt zu haben glaubte, viel Zeit auf»
das Ausschließen der Kolonnen verwendet werden. Auch
vollzog sich dieser Aufmarsch ganz richtig weit ab vom

Gegner, da er ein erhebliches Schwächemsoment bedeutete-

gis-»O «.

Ja, die Wasserläufe bildeten so- .

Leider versagte in diesem Augenblick die brandenburgische
Reiterei, indem sie den Feind entwischen ließ. Die Folge
war der Luftstoß auf Heydekrug am 31.1. und der Umweg
am 1.2.», die beide die Schweden noch im letzten Augenblick
vor der Vernichtung bewahrten.

II. Die Wagenfahrt der napoleonischen Garde zum
Feldzuge 1806.

Die französische »Große Armee« lag seit dem Feldzuge
des Jahres 1805 in weitläufigen Unterkünften kriegsbereit
südlich des Mains, die kaiserliche Garde und einige Neu-

sormationen in und um Paris. Am 18.9.1806 erhielt
Napoleon die Nachricht, daß preußische Truppen am 13.9.

in Dresden eingerückt sei-en und sein Gesandter in Berlin

auf Grund ihm erteilter Weisung daher seine Pässe gefor-
dert hab-e. Die Würfel waren gefallen.

Noch am gleichen 18.9. 23 Uhr gab Napoleon den Befehl,
die Jnfanterie der Garde auf Wagen von Paris an den

Rhein zu befördern. Die Jnfanterie der Garde bestand
aus ein-er Grenadier- und einer Jäger-Brigade zu je 2 Re-

giinentern zu je 2 Bataillonen. Die Bataillvne waren je
500 Mann stark.

Die Regimsenter marschierten am- 19. und 20.9. zu Fuß
nach Meaux und Dammartin (33 km nordostwärts Paris),
wo sie verladen wurden. Die Grenadiere fuhren von Meaux
über Metznach Worms, die Jäger von Dammartin über

Soissons—Luxemburg nach Bingen. Sie saßen zu zehnt
auf vierspännigen Fahrzeugen und waren in 4 Kolonnien zu
je 100 Wagen gegliedert. Jede Kolonne war mit 1000 Mann

besetzt. Beide Marschstraßen waren in 13 Etappen ein-

geteilt, an denen Relais bereitstanden. Die Truppe legte
täglich 3 Etappen zurück und war am 25.9.1806 in Worms
und Bingen eingetroffen. Das bedeutet eine Tagesleistung
von annähernd 100 km. An den beiden Ausladeortesn waren

Kähne berieitgestellt, mit denen die Gardseinfanterie auf dein

Rhein nach Mainz befördert wurde.

Am 19.9.1806 erging der Befehl des Kaisers, 3 leichte
Jnfanterieregimenter aus dem Lager Meudon bei Paris
aus die gleiche Weise wie die Garde nach Mainz zu be-

fördern. Sie benützten die Wagenkolonnen der Garde nach
ihrer Rückkehr zu den Stammrelaiis. Etwas später fuhren
das 14.L-inienregiment und das 28. leichte Jnfanterieregiment
aus Metz ebenfalls nach Mainz. Die berittenen und be-

spannten Teile der Garde —- Troß, Artillerie und Kavallerie
—— folgt-en mit Fußmarsch Sie erreichten bis zum Vorabend
der Schlacht bei Jena, dem 13.1()., Lobenstein, während die

Jnfanterie der Garde sich bereits auf dem Landgrafenberg
zum Angriff bereitstellte. Am gleichen 19.9.1806 erging der

Befehl an Berthier, die in Süddeutschland und am Rhein
zwischen Passau und Köln stehen-de GroßeArmee innerhalb
von acht Tagen nach Eingang des Befehls um Bamberg zu
versammeln.

Betrachtungen: Die Schnelligkeit, mit der die Ver-

sammlung des französischenHeeres 1806 durchgeführt wurde,
ist erstaunlich. Die Große Armee bewies eine Beweglichkeit
nnd tätigte Marschleistungen, die noch heute unsere Bewun-

derung verdienen. Die Division Dupont z.B. legte den

Weg von Köln nach Würzburg, 334 km, in 9 Tagen zurück,
ohne einen Ruhetag abzuhalten; an die Versammlungs-
märsche schlossen sich für sie wie für die Masse der Großen
Armee die Kriegsmärsche unmittelbar an, ohne daß der

Truppe ein Ruhetag gewährt werden konnte.

Sorgsame Vorbereitungen, angespannter Fleiß der Etap-
penkommandanten, Anspruchslvsigkesit der Truppe, Ordnung
im heimat- und Etappengebiet, gute Straßen waren Vor-

bedingungen dies Erfolges.
Der Gegner wurde durch den schnellen Aufmarsch der

Franzosen völlig überrascht, sein erster Plan, sie in ihren
weit verstrseuten Unterkünften zu überfallen und vereinzelt
zu schlagen, undurchführbar. Die Macht der Beweglichkeit
triumphiierte über die Methodik, die auch angesichts dieses
Gegners an ihnen Magazinen festhielt und sich von der

behaglichen Gepflogenheit nicht trennen mochte, auf zwei
Marschtage einen Ruhetag folgen zu lassen.

,

"·x«·-·Y
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»

handelte es sich bei der Schlittenfahrt des Großen Kur-

fUrften um eine behielfsmäßigeTruppenbeförderung bis dicht

Ospndas Gefechtsfeld im Vewsegungskriege, so sehen wir hier
eine geplante und wohl vorbereitete Verschiebung von Re-

servenhinter einer gesicherten Front, dser Rhsein-Main-Linie,
wahrend des Aufinarsches in Richtung auf den entschei-
denden Flügel-
Höchst nachteilig machte sich die mit derartigen Trans-

Porten stets verknüpfte Trennung der Jnfanterie von ihrem

Txoß,der zugehörigen Artillerie und Kavalierie bemerkbar.

Die Garde-Jnfanterie mußte ohne sie in die Entscheidungs-
schlachtgehen und konnte ihre ursprüngliche Gliederung erst
Nach deni 14.10.1806 herstellen. s

(Fortsetzung folgt.)

Milikärpolikifchesaus der Türkei.

»Die Türkei bereitet ihre Offiziere und Soldaten energisch
fur den Zukunftskrieg vor. Seine großen Leiden haben das

Volk zu großen Taten befähigt; die einschneidenden Re-

formen Kemal Paschas und das Wirken des Genera«lstabs-

chkaFewzi Paschas legen die Grundlagen zu neuen Er-
O gen.

Besonders auf militärifchem Gebiet bemühen sich die

Türken,technisch asuf die höhe zu gelangen. Die Arbeiten

IM-Tankfache, im Lustkampfe, über chemischen Krieg, Moto-

klfierung, das strategische Manövrieren mit groß-en Ab-

teilungen auf Kraftfahrzeugen, beweisen dies. Die Studien

uber das Oberkommando und die Organisation des hinter-
landies zeigen, daß die militärische und die politische Füh-
rUng als die wichtigsten Faktoren zur Erringung des Sieg-es
Jngefehen werden. Aufsätze über die nächsten Kriegstheater,
uber die eigene Kriegsgeschichte und jene der Nachbarn zei-
gen-, daß die Türken ihre eigenen Wege gehen. Ohne das

mpralische Element zu übersehen, folge-n sie den sich ent-

kplckelnden Anschauungen und gewinnen so ein richtiges Bild

Uber die Natur des gegenwärtigen und künftigen Krieges.
Heut-e ist die Türkei erwacht. Jn Wüsten und hochebenen

eS vom Meere umspülten Kleinasien regt sich neues Leben,

Und·die europäische Vesitzung der Türkei ist nur noch als

Brückenkopfaufzufassen.
er Kav.-Verwendung mißt man —- gemäß den beson-

deren Verhältnissen des asiatischen Kriegsschauplatzes und der

«kfahruiigdes jüngsten Krieges gegen die Griechen —- hohe
edeutung bei.

Jkn theoretischen Studium der militärischen Wissenschaften
geschieht viel. Die türkische Vierteljahrsschrift »Askeri

.. edfchniua« wird von der Abteilung des Gseneralftabes
ka Erziehungund Unterricht herausgegeben

Die Jnspektionen der Jnf., Artl., Kao., techn. Truppen
UJIdFlieget geben gleichzeitig besondere Zusammenstellungen

»Urlhke Waffengattungen heraus. Die Akademie des Ge-

åekalftabesläßt zeitweise gesammelte militärwifsenschaftliche
tudien und Aufsätze erscheinen. Außerdem folgen sich1zahl-relThe amtliche und private Veröffentlichungen, meist ·ber-

Stzungen

i.[EkWahnenswertist die Studie des Kapitäns Jsmail hakki
Her »Angriffsbewegungengroßer Körper in Mesopotamien«

d
mk)- «Das unübersichtliche, unbewohnte Gebiet zwingt

lPkchfeine Wasserarmut zum Operieren längs der Wasser-

sufe Der Aufsatz stellt die Regeln für das Vorgehen eines

kmeekorps in diesem Gelände auf.

m
Über dise Entwicklung des Etappendienftes unter Würdi-

ZVIVSder einzig dastehenden Leistungen der verbündeten

Uttelmachtebesonders der Deutschen, im Weltkrieg berichtet

UldkFerid.

b
Dle Studie »Die erste ruhmvolle Verteidigung der Türken

Pl Sedil Bahr« von Major Jbrahim behandelt uberfichtlich
EleLaiidung der Engländer am 12. und 13.4.1915 und die

2Utwikklungder Kämpfe bei Sedil Bahr, die dem 25. und
turk. Jnf.-Rgt. 1897 Mann Verluste brachte. hier

clmpften 21X2 türk. Batle. und 1 Pion.Komp. ohne Artl.-

nterstützungmit Gewehr, Bajonett und Spaten gegen

8 feindl. Batle und die ganze feindl. Flotte; Sie bewiesen-
daß die türk. Arme-e bei guter Führung fähig ist,·die Taten

von Plewna zu wiederholen, was sie auch bei Tschanak
Kaleh tat.

Der 3. Jahrgang der Kriegsakademie unternahm»einein-

teressante Übungsreise in zwei Teilen: 1. an der Kuste: Jm

Marmara- und ims Ägäifchen Meer bis zum hafen von Kurn
Ada füdl. Smyrna, und 2. am Festlande von Kum Ada bis

Tire (zwischen Smyrna und Aidin). An den Dardaniellen

wurden gezeigt: Küstenverteidigung,ManövrierenderFlotte,

Legen von Minensperren, Aufsuchen und Unschadlichmachen
der Minen vorn Flugzeug aus, hierrichtung von Schiffen

zum Truppentransport und Verwendung der drahtlosen
Telegraphie wie eine Landungsübung.

Die unmittelbare Beobachtung und Verteidigung einer

langen Küstenstrecke sollte von schwachen Kraften durchge-

führt werden. Das Skelett der Verteidigung wurde durch

MG· und Gefchütze gebildet, die in befestigten Punkten»am
Ufer versteckt so aufgestellt waren, daß sie auch seitwarts
wirken konnten, und die erst auf kürzesteEntfernung das

Feuer eröffneten, um nicht von der Schiffsartl vorher be-

kämpft werden zu können. hier wurde die·Ve-rte·idigung
durch eine gru penweise verteilte Schützenbrig mit Artl.

durchgeführt ede Gruppe hatte ihre Reserve, und der

Brig. Kdr. hielt möglichst starke Kräfte zu seiner Verfügung

zurück· Die Auswahl des Landungspunktes erfolgt nach dem

strategischen Zweck. .

Die zur Landung der ,,blauen Division«bestimmtenSchlsse
teilten fich zur Jrreführung des Gegners in zwei Gruppen

iind fuhren gegen Osten, jedoch nicht in der Richtung UUf

Kum Ada, und wendeten dann plötzlichnach rechts gegen

Kum Ada. 2 Vatle. Jnf., 1 Marine-Vatl., 3 PionxKoIIWni
wurden hier unter dem Schutze von 96 Schiffsgefchutzejl
(4 Lit1ienfchiffe, 4 Kreuzer) in kleinenEhalands zu 40 bis
50 Mann ans Land gesetzt. Dampfremorqueure zog-en ie

10 solcher Ehalands, die mit 47 m.m-Geschutzen versehen

waren. Diese Geschütze wurden von dets Mannschaft »Hm
Land- gezogen und unterstützten die Angriffezur Erweite-

rung des besetzten Raumes bis zur Sicherung der Landung.

Nach Ansicht der Türken wird die Küstenverteidigungent-

weder gänzlich diem Kommandanten der Fiestlandskrafteoder

dem Flottenkommandanten unterstellt, oder so geteilt, daß
dem Kommandanten am Festlande nur alle beweglichen Fest-

landstruppen unterstehen, während»der Flottenkommandant
durch den Artl.-Kommandaniten ubier die unbeweglichen
Teile der Festlandsverteidigung das Kommandoführt.Jzie
Verteidigung der Fikottenbasis und der hafen geschieht ei

den Türken unter der Führung von Marineoffizieren.
Schluß wurde der Kampf um Stellungen hinter der Kamm-

linie besprochen.
l ß

«

d B sprechung des
ie ei en anden i ren Abschu in er e

Koimmåkidimteiider FlizriegsakademiesObersten Sedad Bey

in Tire. Die Schüler der Kriegsakadeinie nahmen sodann

an einem eininonatigen Flieg-erfk;i)rsusSteil.chl solch
o e der wieri en türki «en pra ·e-ge angven e

missittjirfirifxcheanKchrichtEnkaum in

auslandigje.Bl.atter.L
·

« Land wirtschaftlich in einer wierigen age

iftOPikkoiliJiIaikacfllesfür die Armee. Jhre lAusrustungist ·noch
bunt. Verschiedene Waffen und Material werden g»efuhrt,

meist griechische; man findet aber auch viel deutsches, osterr·-

ung. und rumän. Material.

I N N
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Jn politischer Beziehung scheint das Verhältnis zu Eng-
land noch immer gespannt, die meisten Sympathien hat
Frankreich. Auch wird Französisch von den europäischen
Sprachen am meisten in der Türkei gesprochen·

Jn jüngster Zeit bewirbt sich Jugoslawien um die Freund-
schaft dser Türkei; doch geht die Türkei ihre eigenen Wege
und kümmert sichsnicht viel um Europa, während sie mit

Sowjet-Rußland mancherlei Gemeinsames hat, ohne jedoch
die bolschewikische Werbearbeit im eigenen Reiche auf-
kommen zu lassen. 7.

Die Verleumder Rußlands.«·)
Es ist ein allgemein bekanntes geflügeltes Wort,»die

Entente hätte den Weltkrieg gewonnen, aber den Frieden
verloren.

Niun will sie aber auch noch ihre Mißgriffe, Fehler in der

Führung bemänteln. So ehen wir nun neuerdings, daß
man auch auf diesem Gebiet, wo es nur möglich ist, die

deutsche Führung, die deutschen Leistungen und Erfolge
herabzusetzen versucht; alles unter dem Titel: Kritik, kriegs-
gefchichtslicheBetrachtungen usw.

Jn letzter Zeit treten diese Erscheinungen besonders in der

zaristischen russischien Presse hervor.
So schreibt u. a. A. Kersnowski in seinem Aufsatz
»Die Verleumder Rußlands« (auszugsweise) folgendes:
»Das Interesse für die Kriegsereignisse an der russischen

ront nimmt immer mehr zu. Von französischerSeite hat
als erster der verstorbene General Bunt, der Ehef des franz.
Generalstabes von 1919—1924, und später General Eamon
eine ganze Reihe von Studien über diese bei den Verbün-
deten Rußskands der Verachtung preisgegebenen Front ge-
schrieben. Diese befassen sich aber nur mit den Vorgängen
an der deutsch-russisch·enFront in den Jahren 1914—1915,
indem sie, die Kämpfe in Galizien unbeachtet lassend, gänz-
lich aus deutschen Quellen schöpfen. So wird niun seitens
der eigenen Verbündeten ein vollkommen falsches Bild ge-

geben.
Jn. den deutschen Werken wird z. B. angeführt, wie Groß-

fiirst Nikolaus Nikolajewitsch, der niemals in seinem Leben
in Jnsterburg war, dort beinahe in deutsche Gefangen-
schaft fiel.

Bei Gumbinnen waren nach deutschen und kommunistifchen
Autosren die Ruffen in überwältigender Übermacht, fast dop-
pelt so stark wie die Deutschen. Jn Wirklichkeit waren sie
mit 6 Divn. und 1 Schützenbrig (104 Batle. und 312 Gesch.)
den deutschen 93 Batln. und 420 Gesch. ungefähr gleich stark.

Diese Schlacht war eine der allerwichtigsten Kämpfe des

Weltkriegs, denn ohne Gumbinnen wäre es zu einer anderen

Entscheidung an der Marne (?) gekommen, und wenn die

Schlacht an der Marne den Weltkrieg im voraus entschied,
so hat Gumbinnen die Voraussetzung für die Marneschlacht
gegeben. Die Soldaten Rennenkampfs hatten denselben An-
teil am Marneerfolg wie die Truppen Fochs, Gallienis und

Franchet d’Esperays.
Jn der unglücklichen Schlacht von Soldau (Tannenberg)
wäre auch eine ziffernmäßige Übermacht auf russ. Seite zu

verzeichnen gewesen. Jn Wirklichkeit standen 160 russ. Batln.
und 500 Gesch. 154 dtsch. Batle. mit 800 Gesch. gegenüber.
Jn Gefangenschaft fielien 5 Divn. mit höchstens 90 000 Mann
und 200 Gefch., und davon waren höchstens 50000 Mann
unverwundet. Von 500 Gesch. kann keine Rede sein. Die

deutsche Führung Hindenburgs und Ludendorffs sowie von

Frangois, Morgen und besonders Mackensen verdient höch-
stes Lob. Jhre Trupp-en kämpften wie Löwen. Man könnte

aber mehr Loyalität gegenüber der russ. Armee von ihnen
verlangen.

.

Jn der Schlacht bei Jnsterburg-Angerburg, die Ende Aug.
1914 mit der Räumung Ostpreußens durch die Russen endete,
nahmen von russ. Seite 216 Batle. und 700 Gesch. sowie die

Vorhut der neuformierten 10. Armee mit 45 Batln. und
150 Gesch. gegen 200 dtsch. Batle. mit 1100 Gesch. teil.

8) Gleich-namiger Aufsatz A· Kersnowskis in Nr. 106 und

107 des Rußki Wojenni Wiestnik von 1927.

Die dtsch. Behauptung, die russ. 1.Armee hätte 24 Divn.

gezählt-»ist unhaltbar, es waren kaum 24 Brign.
Anders wie die Deutschen urteilen die österr. Schriftsteller:

Feld-marschall Eonrad, Erzherzog Josef, Auffenberg und an-

dere über die Vorgänge an der russ. Front, aber dennoch
finden sich Jrrtümer in ihren Werke-n.
- General Auffenberg z.B. schreibt über die Schlacht bei

Eholm (Komarno), daß seine Armee mit 187 Batln. und
600 Gesch. gegen ebenso starken Feind kämpfte. Jn Wirklich-
keit hatte-n die Russen nur 152 Batle. und 500 Gesch.
Aussenberg glaubt auch jetzt noch, daß das russ. XIILKorps
gegen ihn kämpfte, obwohl es bei Tannenberg vernichtet
wurde. -

Unter allen Gegnern Rußlands waren die Türken die auf-
richtigsten. Sie geben amtlich zu, in der Schlacht bei Sari-

kamisch (dem Soldau-Tannienberg der Türken) 100000 Mann
an Erfrorenen, Toten und 76 000 an Gefangenen verloren

zu haben. Die russ. Armee Juden-itsch erreichte diesen Erfolg
mit 50 000 Mann und hatte dabei nur einen Verlust von

8000 Mann.«

Soweit Kersnowski. Ohne im besonderen auf seine manch-
mal etwas kühnen Behauptungen einzugehen, sift es von

Interesse zu hören, was in: derselben Zeitschrift (Rußki
Wojenni Wiestnik Nr. 112) ihm der rufs. Schriftsteller M a r -

tinow unter dem Titel: »Zum Aufsatz Kersnowskis: Die
Verleumder Rußlands« antwortet. U. a. schreibt er:

»Es ist wahr, daß bei Gumbinnen, Tannenberg und An-

gerburg die d-tfch. Jnf ungefähr gleich, die Artl. 11X2mal so
stark wie die russ. war. Warum spricht aber Kersnowski
nicht davon, daß die Russen 81-»»Kav. Divn. gegen eine dtsch
Kav.Div. hatten. Wie kann man die Schlacht bei Gum-
binnen als russ. Sieg darstellen, obwohl die Lage der Armee

Rennenkampf am Abend dies 20. Aug. eine verzweifelte war.

Der rechte Flügel war geschlagen, die 28.Jnf.Div· hatte
8 Gesch. und 8000 Gefangene verloren. Es herrschte eine

solche Panik, daß Rennenkampf seine vorgesandte Kav. zu-
rückrufen mußte. Bei Darkehmen im Zentrum war wohl
der Angriff des dtsch. XVIl.Korps abgeschlagen, aber auch
die russ. Gegenangriffe am linken Flügel konnten nicht durch-
dringen; die gegen Abend eintreffende 3. Res. Div. des Gen.

Morgen gab den Deutschen hier auch das Übergewicht.Wenn
die Dtschn. dennoch in der Nacht zum 21. Aug. zurückgingen,
so geschah es nur, weil der Oberkommandierende der 8.Ar-

mee, Gen. v. Prittwitz, sich außerordentlich vorsichtig den

Nachrichten gegenüber verhielt, welche das Vorgehen der
2. russ. Armee des Gen. Samsonow und das Erscheinen
starke-r russ. Kräfte bei Liyckmeldeten. (Es war das Il. russ.
Korps, das zwischen den Schlachtfeldern von Gumbinnen
und Tannenberg hin und her pendelte und an keiner Schlacht
teilnahm.) Am 21.Aug. um 9.30 abds. gab Gen. v. Pritt-
witz einen Befehlt heraus, in dem es heißt: »Der errungene

Erfolg kann nicht ausgenutzt werd-en. heute Nacht beginnt
der Rückzug nach Westpreußen.«

So war es nicht der »Sieg Rennenkampfs bei Gumbin-
— nen«, sondern das Vordringen Samsonows nach Ostpreußen,

um das die Franzosen so hartnäckig baten. Diefe hilfe hat
auch den Ausgang der Marneschlacht im vorhinein ent-

schied-en.
Die Schlacht bei Tannenberg wird von Kersnowski ans

unbekannter Ursache als Schlacht von Soldau bezeichnet. Die

Vorhut des Vl. Korps kämpfte am 26. Aug. nicht bei Ortels-

burg-Bifchofsburg, sondern bei Gr.-u.Kl.-Bessau, 10 bis
12 Werst nördlich Bischofsburg, und verlor nicht 16, sondern
30 Gesch. und 1700 Gefangene. Der Kommandant des

XV.Korps, Gen. d. Jnf. Martos, fiel tatsächlich in dtfch.
Gefangenschaft und lebt derzeit in Agram. Das Kexholmer
Gardergt. schlug sich nicht durch-, sondern ergab fich in voller

Stärke
mit dem Kommandanten Gen. Malinowski und der

a ne.

Die Dtschn. schlugen sich am 23.X24. Nov. bei Brzezinn nicht
nur durch die sie einkreisendsen Russen durch, sondern führten
noch 12 000 gefangene Russen nebst MG. und Geschützenmit

sich. Man kann das nicht ableugnen, so traurig diese Tat-
sachen auch sein mögen.«
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Es· verdient festgehalten zu werden, daß sich auch ein russ.
Schriftstellergefunden hat, der sachlich genug ist, der Wahr-
heit die Ehre zu geben. 7.

Nachtrag.
Zu vorstehend-en Ausführungen ist folgend-es zu bemerken:

Gewiß ist in der während und unmittelbar nach dem
Kriege erschienenen deutschen Literatur (volkstümlicheDar-
tellung und Memoiren-Literatur) manches geschrieben wor-

den»was die Russen in zu ungünstigem Lichte erscheinen
laßtz auch sind diie Zahlenangaben in diesen Veröffentlichun-
gen vielfach falsch, aber nicht in der Absicht zu übertreiben,
kndern weil man es eben nicht besser wußte. Jm Gegensatz
dazu hat die deutsche amtliche Geschichtschreihungsich de-
mUht, der russischen Seite soweit wie nur irgend möglich
gerecht zu werden. Dasselbe Bestreben findet sich übrigens
aUch in den Werken von hindenburg Falkenhayn und Lu-
dendorff. Die Zahlenangaben für die russische Seite be-

rUheii in den amtlichen Darstellungen fast durchweg auf
rlljsischienQuellen; die Stärkenvergleiche ergeben ähnliche
«ilderwie Jie Kersnowski gibt, wenn auch die Zahlen im

einzelnen nicht übereinstimmen Woher Kersnowski seine
Zahlenhat, ist leider nicht angegeben. Er rechnet fast überallb eide Seiten schwächerals es die deutschen amtlichen Dar-
stellungengetan haben.
» Daß der Großfürst und Oberste Befehlshaber im Sept.14

lengere Zeit in Jnsterburg gesessen habe, ist schon ini Werke
Pes Reichsakchiog, »Der Weitkkieg 1914—18«, Bd.11 S.266,
M Zweifel gezogen word-en durch folgende Anmerkung:
»Es liegen Berichte glaubwürdiger deutsch-er Augenzeugen

UVF,nach denen sich der Großfürst vom 28.8. bis 9.9.1914
eim Oberkommando der 1. Arme-e in Jnsterburg aufgehalten
Ube. Andererseits möchte man doch nicht annehmen, daß

der Oberste Befehlshaber in dieser für die Leitung der Ge-
miitoperationen ganz besonders wichtigen Zeit sein haupt-

quartier verlassen habe,- um an einer als Nebenkriegsschau-
Platz erkannten Stelle bei dem Oberbefehlshaber einer ein-
zeln-en Armee zu weilen.

·

Russischerseits wird der Aufenthalt
es Großfürsten in Jnsterburg bestritten (»Militär-Wochen-
blatt«1922, Nr. 18 und 22), und sd liegt den deutschen

quicihtenvielleicht doch eine Personenverwechslung zu-
r n el«

Inzwischen hat sich herausgestellt, daß die deutschen Be-
rlchte

ansZeinendauf einer scherzhaften Jrreführung im
Hvtel in nsterburg beruht haben, indem ein im Stabe

Rekiiienkampfsbefindlich-er Offizier namens Mikolajewitsch
Von seinen Kameraden scherzweise als »Kaiserliche hoheit«

Ideefo·ähnlich angeredet worden ist. Auch hier hat also
einerlei böser Wille der deutschen Berichterstattung oder

gar eine »Verleuindung Rußlands« vorgelegen.
«

v.

Unterstände.
Uyterstände(Srhut·3- oder Hohlbautem sollen Mann und
ekat bis zum Zeitpunkte ihres Einsatzes — ausnahmsweise

auch während der Verwendung — gegen Waffenwirkung
Und Wetter schi.itzen"«).

Bezeichnungent

l..Schützennischen(in der F.V.V.11.Teii.Fuchs-
lochekgenannt) sind Einbauten, in der Brustwehr einge-
afseii,die nur einem Schützen hockend Platz bieten.

teriallfchenfür Utiterbringung von MG., Mun. u. Ma-

k..Ui1terschlupfe,auch für mehrere Schützen bestimmt,
onkleii nur« kriechend oder gebückt betreten werden.
nterstände gestatten aufrecht betreten und benutzt

II werden. Sie sollen wenigstens fiireinsen Teil der Be-

d
dle)Gesteigerte Geschützwirkuugund die Luftwaffe erfor-

«kernglich Unterstände zum Schutze des Personals von Ver-

.ehkseinrichtungen,Kraft- und Rüstungsindustrie-AnlagenIm Hinterlande Von der Besprechung dieser wird im fol-
«gendeii aus Raumgründen abgesehen.
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legschaft Liegegelegenheiten aufweisen und mit Einrichtun-
gen zum Abitellen der Gewehre und zum Ablegen der Aus-

rüstung versehen sein. Gasschutz und Vorsorgen fur Bej
heizung, Beleuchtung und Lüftung sind —- namentslich bei

längerem Aufenthalte — notwendig·
Kavernen sind »in Fels oder Eis eingesprengte bzw.

gehauene Unterstände.
’

Zu den Kampf- (aktive-n) Unterständdensp die

auch während des Einsatzes Mann und Gerat»schutzem
zählen: Beobachtungs-, Bief.-, Blink-, Postenunterstande und
Kampfkavernen Als passive Unterstände kann man die

Hohlbauten bezeichnen, die gewöhnlich im Zusammenhang
mit Feuerstellungen und Deckungen angelegt, zur Erhaltung
der Kampfkraft von Bereitschaften, Reserven oder «zum
Schutze von Waffen, Munition, Gerät oder Lebensmitteln
dienen.

Anlage der Unterstände.

Hierfür sind maßgebend:
Die operative und taktisch-e Lage-,z» Bis

Planmäßiger Ausbau im hinterlande, Reichsbefestigungem
Verteidigung im Bewegungskrieg

»

D as Geländ e, besonders die Bodenverhältnisse,z.B.:
Sumpfbodem Eis- und Schneeregion

Der Zweck, z. V.: Vef.St., Print-, Zutun-unterstund
Arbeitskraft und Baustoffe, z.B.: Pi.-, Bau-

kompansie und hochwertige Baustoffe fehlen.
Bau der Unterstände.

Beim Bau der Unterstände sind zu berücksichtigen?
1. Lage des Un.terstand-es in der Leipr

zo n e. Jm Bewegungskrieg ist nur Wetter-, im gunstlgsten
Falle Splitterschutz, möglich.

» · ·«
Ein stärkerer Ausbau der Stellung im feindwartigen»Teil

wird auch besi längerem Aufenthalte nur schwer giqgllch
sein. Rückwärts können größere und widelsstllndsfaklgeke
Sthtzbauten angelegt werden. Zwischen zwei Unterstanden
soll ein 8m starker Erdkeil stehenbleiben.

·

2. ·Nach der Widerstandskraft unterscheidet Fian
splitter-, schuß- und bombensichere Untekstrmde
(f- F.B.V. I. Teil, S. 11). Die notwendige Widerstands-
fähiigkeitrichtet sich vor allem nach Art und Große der vor-

aUSsichtlichen feindlichen Bedrohung von der Erde und aus

der Luft.
»

Der ungeheure Material- und Zeitauquiids ka den VUU

bombensicherer Unterstände läßt die Austpkupg
—-

VUJT
Ausnahmefällen abgesehen —- nur in der standigen Vefestl-
gung oder beim planmäßigen Stellungsbau zu. »

Schutz gegen Volltreffer schwersterGeschUtz--»UUMeUUIch
aber Luftbomben ist wohl theoretisch (kechneklsch)- kaum

aber praktisch möglich. Versuchsduten fehlen Oder Werden

e eim e alten.
..g ahssungsraumFlächen- und Raumbedarf fur

Unterstände ist abhängig von der Belegschaft Sie soll »aus
Alarm-, Sch;l»agfiertigkeits-und Tarnungsgrundennichtgroßer
sein als eine Gruppe. Starkere Belegung ist nur bei

besonders günstigen Verhclktmssen zUIUssIg (KUVekUeN-

hozklenBauartUnterstände können von Tag oder berg-

männisch (mini-ert) gebaut werden. .

Oberirdisch gebaute Unterstandesgestatten rasches Beziehen
der Feuerstellung; sie konnen aber nur schwer feindlich-er
Luftbeobachtung entzogen werden. Der Baustoffbedarf ist

gesiniliiigrteUnterstände kann man mit einfachen Mitteln
(Erde) bombensicher herstellen. »Bau und·Erdaushub sind
leichter zu tarnen. Die Verfchuttgefahr ist groß«deshalb
müssen sie zwei Ausgänge»erhalten. Rasches Beziehen der

Feuerstellung ist nicht gewahrleistet.
.

5. Baustoffe. Als solche komm-en in Betracht: Erde,
hols, Stein, Eisen (Formeise«n und Stahl), Beton Und

Eisenbeton. Der Weltkrieg stand bereits im Zeichenge-
steigerter Anwendung anorganischser Baustoffe (Eisen und

Eisenbeton).
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Als allgemeiner Anhalt für die Widerstandsfähigkeit der

Baustoffe unter Berücksichtigung der Art ihres Einbaues in

der FB. kann folgendes Verhältnis dienen:

Gestampfter Schnee . 0,3 Beton . . . . . . . . . . . . 4

Erde . . . . . . . . . . 1 Eisenbeton . . . . . . . . . . 5

holz (Eis) . . . . . . 2 lbeihochwerLZementen 8)
Mauer (Stein) . . . . 3 l Stahl (Panzer) . . . . · . . 50

E i se n b e t o n u n t e r st ä n d e sind bei verhältnismäßig
geringen Deckenstärken b o m b e n s i ch e r , namentlich bei

Verwendung von hochwertigem Portland- oder von Tonerde-

zemsent; sie gestatten rasche Gefechtsbereitschaft anzuneh-
men. Tarnen und Baustoffbeschaffung bereiten Schwierig-
keiten.

Einige Vergleichsergebnisse der in der F. B. V., 111. Teil,
enthaltenen schußsicheren Gruppenunterstände
aus holz, Eisen und Eisenbeton sind in folgender
Tabelle festgehalten:

Für chm
«

Fassungs-
I qm IIIka

FBV
Ba stoff

Gesamt- VHHLUDecke
Decken- Arbeiter- Baustoss

III.T.
U

gewicht Baustoffe höhe tages- braucht
wiegt Arbeiter-

ziitzzk schichten Wes-

t schsen

t m schichteu

B.26 ErdeU.Holz 75 0,9 1,5 2,60 so 0,8
lmit (ohne

Erde) Erde)

B.28 Erde Holz, 70 0,8 1,4 1,50 80 1,14
Eise n lmit (ohne

Erde) Erde)

B. 8 Eisenbetvn 140 7 1,9 0,8 360 2,5

Anmerkung: Zu den Zahlen des Eisienbetonunter-
standes ist zu bemerken, daß der hauptaufwand an Bau-

stosfen nicht so sehr für die Decke, als für die im Verhältnis

zu den beiden anderen Typen bedeutend solideren und ver-

läßlich schußsicherenSeitenwände und die Grundplatte not-

wendig ist.
Aus den bisherigen Erörterungen lassen sich für die An-

lage von Unterständen folgende allgemeine G r u n d -

r e g e l n ableiten:

Widerstandskraft und Fassungsraum der Unterstände
innerhalb der Kampfzone nehm-en mit dser Entfernung
vom Feinde zu.

Je geringer die Widerstandskraft des Unterstandes, um so
kleiner soll der Fassungsraum sein·

-

Die Anlage bergmännisch hergestellter Unterstände in der

vorderen Kampfzone ist aus taktischen Gründen zu ver-

meidsenr).
Der im zsivilen Bauwesen immer stärker fortschreitende
Übergang von den organischen zu den anorganischsen Bau-

stoffen ist auch in der FB. bemerkbar. 112.

It«)hierzu ist zu bemerken: Jm Weltkriege waren 1915 bei

der 14. Jnf. Div. alle Unterstände b e r g m än n i s ch angelegt,
und zwar so tief, wie dser Grundwassesrspcegel im Abschnitt
von La Vassee es gestattete. Als der große englische herbst-
angriff am 25.9.1915 mit vorhergegangenem viertägigen
Trommelfeuer losbrach, hatte die 14.J.D. kaium nennens-

werte Verluste gehabt, und zwar im ganzen etwa 130 Köpfe.
Der feindliche Angrisf traf daher auf eine völlig frische Divi-

sion und wurde restlos abgewiesen.
Ebenso wurde Anfang 1916 im Ehampagneabschnitt
Ripont——Cernayumfassender Gebrauch von bergmännischer
herstellung der Schutzräume in vorderster Linie bei der

56.Jnf·Div. gemacht. Diese Division hatte in einer Reihe
von Kämpfen die in der herbstschlacht der Ehampagne 1915

verlorengegangenen Stellungen des K a n o n e n b e r g e s

(bei Massiges) wiedergenommen. Beide Gegner lag-en sich
beiderseits des Kanonenberges dicht gegenüber. hinter der

deutschen Stellung erstreckte sich ein mehrere Kilometer

breiter Sumpf, so daß keine zweite Stellung angelegt werden

konnte und Reserven nicht unterzubringen waren. Die Divi-
- sion ordnete daher an, daß die Reserven dicht u nter der

Franzöfische Gedanken über Heeres-
mokorisierung.

Wir nahmen Gelegenheit, im ,,M)ilitär-Wochenbli.«Nr. 5 v.

4. 8. 27 die Gedanken eines Jnfanteristen über die Entwick-

lung von Kampfwagen u. Straßenpanzerkraftwagen wieder-

zugeben. Sie fand-en hinsichtlich der heeresmotorisierung
eine Ergänzung in der ,,France mil.« vom 22. 3. 27., die

interessant ist.
«

1. Kraftwagen-Draisinen. Nach den Ausfüh-
rungen des Verfassers zwangen Eifenbahnzerftörungen durch
Banden in Syrien 1926 zur Verwendung von Kraftwagen
auf der Eisenbahn, um sich auf Schienen schnell fortbewegen
zu können, ohne ständig zum Einsatz der kostspieligen Pan-
zerzüge gezwungen zu sein. Die Kraftwagen-Draisine wurde

eingeführt und in Güterwagen Motoren esingebaut Wenn

sie auch nur ein Behelf gewesen seien, hätten sie sich doch
bewährt.

Verfasser fordert für ähnliche Fälle Einführung einer

Kraftwagen-Draifine auf niedrigem Gestell, nicht
zu schwer und gepanzert. Besatzung 4 Mann (Führer,
Fahrer, Schütze und Beobachter), Bestückung ein MG.

Verwendung als Patrouillenfahrzeug.
2. Motorisierte Maschinengewehre. Ver-

fasser stellt fest, daß man es bisher versäumt hat, Krafträder
zur Motorisierung von M.G. zu verwenden. Man könne

sich auf diese Weise eine sehr bsewegliche Kampfkraft schaf-
fen. Das dänische heer besitze ein derartiges Freiwilligen-
korps, das sich bewährt habe. -

Verfasser fordert Aufstellung von Kraftrad-Ver-
bänden, die mit dem M.G. Modell 1924 auszustatten
seien. Da es schwierig sei, das M.G. auf das Rad selbst
zu montiere-n, könne man es auf den Besiwagen setzen. Da
die beschränkten Mittel eine Aufstellung in Friedenszeit
nicht gestatte, könne man auf die Kraftrad-Verbände zurück-
greifen. Vei jeder Division müsse eine derartige Truppe
verfügbar sein als Feuerreferve für den Divisionskom-
mandeur.

Naschschub-Kraftwagen. Der Verfasser stellt
fest, daß England auf diesem Gebiete weit voraus ist. Er

führt weiter aus, daß man einen gepanzerten Kraftwagen
auf Raupen braucht, um durch Feuer Material, Personal
und Verpflegung zu befördern. Außergewöhnlich sei die

Forderung nicht, wenn man an den Funk-Kampfwagen
denke, der lang-e in Frankreich eingeführt ist. Ein anderer

Gedanke ssei der der Schaffung von Krankentransportfahr-
zeugen, mit denen man Verwundete durch das Feuer zu
den Verbandsplätzen schaffen kann, wie sie die kanadifche
Armee bereits vor dem Krieg gepanzert besessen habe. Aus-

stattung mit den wichtigsten Medikamenten und Verbands-
mitteln sei erforderlich.

4. Kraftfahrzeuge fürs die Jnfanterie. Nach
Ansicht des Verfassers muß das Jnf·Rgt. in Zukunft mit

Kraftfahrzeugen als einem dauernden Bestandteil aus-

gestattet sein. Gefordert wird ein Kraftfahrzeug auf Rau-

pen zum Transport von Gepäck und Proviant. Weiter

wird die Ausstattung der M.G.-Züge mit Kraftfahrzeugen
auf Raupen für nötig gehalten. Hierdurch Werd-e an Pfer-
den gespart sowie das Problem des Verpflegungsnachschubes
während des Kampfes gelöst und wirtschaftlich gestaltet.

vordersten Stellung (etwa 40 m hoher Steilhang)
in Tunnelgruppen mit mehreren Eingängen eingebaut wur-

den. Für die Tunnel bei Eernay (Kanonsenberg) wurden

2 m- hohe und 3 m breite Eichenböckebenutzt, die — in den

Argonnen geschlagen und bearbeitet —- fertig in die Stellung
gebracht wurden.

’-

Beide Maßregeln hatte ich als Divisions-
kommandeur angeordnet. Die Arbeiten wurden
in dichter Nähe vom Feinde ausgeführt. Diese berg-
männischen Einbauten bewährten sich in jeder Beziehung.

Generalleutnant v. A l t r o ck.
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Man erkennt aus diesen Ausführungen das Bestreben,
den »Motorisierungsgedankenin Frankreich zu fördern.
Vorlaufignoch gehemmt durch das Fehilien der erforderlichen
Geldmittel,wird Frankreich doch im Laufe der Zeit auf dem
Gebiete der heeresmotorisierung Fortschritte mach-en, die
Nlcht unterschätztwerden dürfen. 27.

DeutscherJndufkrienormungsausschuß
und Heer.

.D·ekDeutsch-eJndustrienormungsausschuß(«DIIN) hat seit
Uman Jahren seine seit langem ersehnte Tätigkeit im Jn-
eTeile der deutschen Wirtschaft aufgenommen und bereits

vielenNutzen gebrach-t. Jm großen — nichtindustriellen —-

PUblikumwird davon wenig bekannt. Am volkstümlichstenist vielleicht die Normung beim Vriefpapier und bei den
eckliläsern geworden, weil diese Gegenstände in jedem

·

PUShalt zu finden sind. Die Normung aller Bedarfsgegen-
tEnde von der kleinsten Schraube bis zur größten Maschine

FVlkd bekanntlich angestrebt, um durch Massenfabrikation
Immerder gleichen Größen und Qualitäten bei sparsamster

erwendung des Materials — unter Ausschaltung klein-er
Pezialwünsche— billigere Erzeugnisse herstellen zu können

Und Ersatzteile für Reparaturen überall und zu jeder Zeit
Uellzur hand zu habe-n·
Ver der großen Verarmuna Deutschlands sind diese Maß-nahmen ganz besonders zu begrüßen· Um so mehr ist es

ZU verwundern, daß man von gleich-en Bestrebungen in der
eeresverwaltung so wenig hört. hier wäre meines Er-

achtensein großes Feld der Tätigkeit für einen aus Indu-
tkle und Militärverwaltung ziusammiengesetztenNormungs-
UlssschußMit etwas gutem Willen ließe es sich sicher er-

rekchem daß an allem Heeresmaterial immer wieder die-
selben Teil-e wie z.B. Schrauben, in gleichen Größen ver-

Jetzt ist meines Wissens keine Schraube

ng Gewehram Maschiniengewehr oder an einem GeschützP el« an einem Nachrichtengerät zu verwenden. Jede Waffe,
FPCSGerät bedarf besonderer Ersatzteile iind Jnstandsetzungs-U ten, wodurch natürlich jede Lieferung verteuert, der Nach-
Ub»erschwert wird-;

. Urde man einigen tüchtigen Waffen- usw. Konstrukteuren

lJe Aufgabestellen, sämtliches Heeresgerät auf Vereinheit-
dlchupgin den Konstruktionsteilen zu prüfen, so iviirden

fabeiunzweifelhaft sehr viele Verbesserungsmöglichkeitenge-

unrbekirwerdenJedeAVereinheitlichungBedeutetaber

eånel 1gun« in der n ert-i«un und erein a- un. esNachschubsa f a g ich a

«

Uns besonderer Erfolg wäre diesem beeresnormungs-
altsschußdann beschieden, wenn er die Konstruktionsteile des
’

Fekesgeräts mit den aaiiabarsten genormten Konstruktions-
ellen der Industrie in Übereinstimmung bringen könnte.

d
UUU konnten die jetzt infolge der nur kleinen Bestellunaen

e? kVelIIenHeeres unverhältnismäßig teuer arbeitenden Fa-
mrIkepfur Heeresbedarf infolge auch anderer Verwendungs-
bpqllchkeitenihrer Konstruktionsteile erheblich billiger ar-

etitekdWas vom Standpunkt der Heeresverwaltung und des
elgerzahlers nur zu begrüßen wäre-

ko
me plötzlicheAbänderung alles vorhandenen Geräts

inmmtiiaturlich wegen desr damit verknüpften Kosten nicht
Frage aber bei allen Neuanfertigungeii müßte der Nor-
un.q-:«igesdankemit in den Vordergrund gestellt werden.

heb
Och ander-e Möglichkeiten fiir die Verbilligung des Heeres-

z Baksgdurch Norniung lassen sich denken. Warum können
« Vke Pferdeaeschirre in landwirtschaftlichen Betrieben

Icht von dem gleichen Muster sein wie die Geschirre der

PexesverwaltungiiJe größer die Massenanfe-rtigung, desto
.!ll"lqe«rist doch die Ware! Warum ferner wirbt man nicht
Uk den Gedanken. daß die landwirtschaftliche und industrielle
evylkemngsich ihre Arbeitskleidung aus den hervorragend

spahrten Miiitärstoffen anfertigen läßt-.- Auch deizurch
SUWSman doch die Stoffe der Heeresverwaltung verbilligen.

.o lassen sich gewiß noch zahllose Beispiele find-en, wo durch

Einehem Volksbedarf entsprechende Normung des Heeres-
epakfs qtoße Ersparnisse zum Nutzen der deutschen Volks-

wwtschctftgemacht werden könnten 51.

Die Entdeckung der größtenMeeresliefe.
Kreuzer ,,Emden« als Bahnbrecher der Wissenschaft

Vor einig-er Zeit lief durch die Presse der Welt die
Nachricht, daß der deutsche Kreuzer »Emden« auf der Reise
von Eelebes nach Kiuschniu die größte Meerestiefe entdeckt

habe. Über die näheren Umstände dieser Lotung werden

jetzt interessante Einzelheiten bekannt, aus »denenhervor-
geht, daß die jetzige Rekordtiefe noch weit uber der ersten ·

Meldung von 10290 m liegt. Ausgerüstet mit dem Echolot
hatte dser Kreuzer den Auftrag mitgenommen, das Gebiet,
in dem die bisherige größte Meerestiefe liegt, grundlich ab-

zuloten. Dieses Gebiet, der sogen. Philippinengrabemder
40 sm östlich Nordmindanao (Philippinen) verkauft,war im«
Jahre 1912 von dem deutschen Vermessungsschiff»Planiet
entdeckt worden. Seit dieser Zeit galt die dort gefundene
Tiefe von 9788 m als die größte Tiefe derWeltmeere Jn»
früheren Zeiten trugen Schiffe anderer Nationen den Ruhm-
dsie größte Weltmeertiefe entdeckt zu hab-en, so von 1895 bis

1899 das britische Kriegsschiff «Penguin« (Lotung 9427 m)
und von 1899 bis 1912 der amerikanischeKabeldampfer
..Nero« (Lotung 9636.m«). Seit 1912 durfen ihn deutsche
Schiffe in Anspruch nehmen. Die 1926 vonf dem japanischen
Vermessunasschiff ,.Manschu« gefundene Tiefe von 9435m
sin der Nähe der Sieben Jnseln kann ihn der deutschen
Marine nicht streitig machen. Tiefen über 10000ms waren
bisher unbekannt. Kreuzer »Emden« traf am 29. April im
Gebiet des Plansettiefs ein und begann um ·10.38Uhr DIE
Arbeit. Die Ausrüstung mit dem Echolot gab ihm wesentlich
bequemere Fosrschungsmittel an die Hand. als sie fruher zUk

Verfügung standen. Bei den bisherigen Forschungenwurde

durchweg mit dein Drahtlot gelotet, das für eine einzige Lotung
3—4 Stunden in Anspruch nahm und außerdem den Nach-
teiil der Ungenauigkeit mit sich brachte. Das Echolot,das

in der Nachkriegszeit von verschiedenen deutschen Firmen
entwickelt worden ist, beruht auf der Messung der Zeit- d!e

ein am Schiffsboden erzeugter Knall braucht, zum Meeres-

boden zu gelangen und zum Schiffsbodenzuruckzukthew
Es hat den unschätzhakenVorteil, daß nnt ihm m»fchnellfte»r
Reihenfolge Serieiilotungen ausgeführt werden konnen. die

ein genaues Bild der Gestalt des Meeresbodens bieten.

Außerdem kann man aus der Klangfarbe des EchvsIschabe-rollend, verschwommen) die Bodenbeschassenhelksfelflkisla -

Wüssiw schlamm-ig) feststellen. Kreuzer«»Em·den·kreuzjgeam
29. April auf einem rechteckigen Gebiet mit einem unsi-inesser von etwa 208ms hin und her und machte le«e
Minute eine Echolotung. Nach 3 Stunden war die sensaslw
nelle Tiefstlotuna erfolgt. Diese Tiefe wurde slchekhelt5-
halb-er nach 114 Stunden nachkontrolliert.

Das E olot beru t au der Kenntnis der Schallgeschwsiw
diakeit imh!Vieerek·,iik),asser,fdie von Temperatur, Salzgehglt
und Druck abhängig ist. Ursprung-lichnahm man eine
Schallaeschrvindigkeit von 1470 m- in der Sekunde an. Diese
Geschwindigkeitist der Echolot-Skala des Kreuzers ,,«Emden
zugrunde gelegt. Man merkte aber bale daß diese Ge-

schwindigkeitzu gering ist und daß man mit einer Mindest-

aeschwindsigkeitvon 1490m in der·Sekunde rechnenmuß.
Die Lotungen der Meteor-Expediitionhaben Jedoch in
neuester Zeit ergeben, daß man in großenTiefen,n bei

denen der Druck ungeheuer angestiegen ist. noch hohere
Schsallaeschwindigkeitenannehmenamuß.Prof. Maurer von

der Marineleitung berechnet sie fur die »Em.denf-Tiefe«auf

durchschnittlich 1542 m« in der Sekunde. Es ergibt sich daraus,
daß die Tiefenangabe des »Echolotsder »Emden , das

10290 m nnzeigte, unrichtig ist. Nach der Berechnungvon

Prof. Maurer beträgt der wahrscheinliche wirkliche Wert der

,-Emden«-Tiefe 10793 m. Umgerechnset ergaben von den

übrigen 335 Echolotungesn der ,,Emden 46 mehr als

10000m Wassertiefe. Dem deutschenKreuzer ist es demnach
aelungen, die Wissenschaft um eine wertvolle Kenntnis zu

bereichern. v. B
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40 Jahre »Semmar fur orienlalische
Sprachen«.

Am 27. Oktober d. J. konnte das »Seminar für orien-

talische Sprachen« in Berlin, meist kurz »Orientalisches
Seminar« genannt, auf sein 40jähriges Bestehen zurück-
blicken. Der Name ,,Ori-entalisches Seminar« ist eigentlich
nicht ganz zutreffend, sondern eher zu eng, denn neben

den orientalischen Sprachen, und zwar dies nahen und fernen
Ostens (das Fehlen eines chinesischen Dolmetschers bei per-

sönlichen Verhandlungen Bismarcks mit dem chinesischen Ge-

sandten — man mußte sich von der ameriikanischen Botschaft
einen Dolmsetscher ,,leihen« — veranlaßte Bismarck 1883 die

Gründung einer derartigen Bildungsstätte anzuregen),
dehnte sich das Arbeitsgebiet insbesondere auch auf die

Sprache und Landeskunde unserer übesrseeischenBesitzungen
aus’«·). Es wurden nie etwa einseitig nur Sprachstudien
dort getrieben-, sondern miit Recht wurde daneben der Lan-

deskunde, besonders den kulturellen Verhältnissen, ein breiter

Raum in der Ausbildung zugebilligt. Daneben eine Reihe
praktisch äußerst wichtiger Fächer, wie z.B. Tropenhygiene
und allgemein-en Überblick bietende Wissensgebietse, unter

deren Lehrern einst auch Helfferich wirkte. 33 Jahre lang,
von der Gründung 1887 bis 1920, stand das Orientalische
Seminar unter der Leitung dies Orientalisten Geheimrat
Sachan, dessen biedeutsames Wirken wir gelegentlich seines
80jähr. Geburtstages (20.7.1925) auch hier gewürdigt haben-

Jm Jahre 1887 begann das Seminar mit 11 Dozenten
und 98 Hörern seine Tätigkeit. anwischen hat sich der

Lehrkörper auf 43 erhöht, und die Zahl der hörer beträgt
jetzt mehrere hunderte.

Durch das Seminar sind im Laufe der Jahre viele hunderte
von Offizieren gegangen, insbesondere diejenigen, die in

den Kolonialdienst traten, aber natürlich auch fast alle die,
die etwa im Austausch zu fremden Armeen gingen oder die

sonst für eine Betätigung im Auslande sich die»Grundlage
dort schaffen wollten. Keiner, der ernstliches Streben zeigte,
wird ohne die reichste Förderung für eine ersprießlicheTätig-
keit in seinem Arbeitsfelde draußen das Seminar verlassen
haben und stets mit Dankbarkeit daran zurückdenken. Stets

hat das Orientalische Seminar der Armee gegenüber, hilf-
reich einspringiend, größtes Entgegenkommen gezeigt. So

wurden gelegentlich dser Chinaexpedition, um wenigstens
einigen Offizieren wenn auch nur bescheidene Kenntnisse«des

Chinsesischen zu vermitteln, sofort Schnellkurse eingerichtet.
Ebenso wurden im Weltkriege Tausende von heeresange-
hörigen und eine erhebliche Zahl Krankenschwestern in den

vielerlei Sprach-en, die unseren vielsprachigen Bundesgenossen
und noch mehr unseren Gegnern zu eigen waren, in beson-
deren Kurfen unterrichtet.

So darf auch das heer dem Orientaliischen Sem-inar"«) zum

402ährigen Gründungstage seine Glückwünschemit aufrich-
tigem Dank für die vielseitige Förderung und Unterstützung
aussprechen und dabei der hoffnung für eine noch umfang-
reichere Wirksamkeit in der Zukunft Ausdruck geben, wenn

die behindsernden Fesseln unserer überseeischen Betätigung
gefallen sind. W. K.

Englische Aufgabe 1.

Veränderungen in der deutschen Armee.

Mechanisierung und Beweglichkeit.
(Von einem Engländer.)

Der Friedensvertrag überliefert die Reichswehr im Falle
wirklicher Feindseliigkeiten auf Gnade und Ungnade ein-er

britifchen oder französischenArmee, aber er hat vielleicht
nicht eine ganz so lähmende Wirkung als es seine Urheber
sich dachten. Es ist nicht wahrscheinlich,daß sie eine Streit-

s) Es ist in Aussicht genommen, das »Orientalische Semi-

nar« seiner poslitsisch-wirtfchaftlichen"Bedeutung entsprechend
ganz aus dem Zusammenhang mit der Berliner Universität

zu lösen und es zu einer »Ausland-shochschule« aus-

. zugestalten. .

macht von 100000 Mann für eine Großmacht wie Deutsch-
land für ausreichend hielten. Aber sie sahen wahrscheinlich
nicht voraus, daß die Motorisierung moderner Heere und
deren schwindend-e zahlenmäßige Stärke den Wert strate-
gischer Bahnen vermindern und die Wichtigkeit guter Kraft-
fahrstraßen ungeheuer steigern würden.

Zu einer Zesit glaubte man, daß große und starke Ma-

schinen für die wirksamsten Typen von Militärflugzeugen
erforderlich sein würd-en-
die Oberhand behalten. Die verhältnismäßig kleine Ma-

schine, so wie sie Deutschland für seiinen unübertroffenen
Berkehrsflugdienst zu entwickeln in der Lage war, ist an-

scheinend ebenso kriegs- wie friedensbrauchbar. Verkehrs-
und Kriegsfliegerei sind nicht ganz dasselbe, aber sie sind
nicht so sehr verschieden, als man früher einmal glaubte.

Jm Gebrauchs der Maschinengewehre hat die Reichswehr
eine Taktik von großer Wirkung entwickelt. Jn der Tat ist
das Maschinengewehr die deutsch-e Hauptwasfe geworden.

Es wird ferner Anspruch darauf erhoben, daß der Nach-
«

richten-dienst in der Reichswehr mehr als in irgendeiner
anderen Armee entwickelt ist· Ein verbessertes System im

Nachrichten- und Vesrbindungsdienst zwischen dünn besetzten
und weit verstreuten Stellungen, eine vertiefte Ausbildung,
die jedem Soldaten große hilfsmittel und Verantwortung
verleiht, und seine sorgfältige« Technik, durch die Truppen
in der Bewegung sich für feindliche Beobachter unsichtbar
machen — alle diese Dinge haben zu der außerordentlichen
Beweglichkeit beigetragen, die das hauptkennzeichsen des

heutigen deutschen Heeres darstellt. 21·

Russische Aufgabe 1.

BOZLLYIIlll0-X1-1Ml-Iqeckc08Hallaxlekllle kla ojleccy.
(TpeTI-Ik-’1xozt ogecckmx MaHeBp0B·)

25 ceHTJISth 13 Bocicpecenhe, B 2 II. 45 M.J1H-I, I; mpone
neookcmlanno paszlannch TpeBonmhIe rymm Zanonon n

cnpenhl Bopoimoxzcicoro Manna. llpezlynpencslemioe na-

ceIIemre 3115U10, IITO PFMII osmanmor Hirn-m Ic Eos-Hym-
HoMy xlIJIIsIIIecIcoMy ,,11ana;1011111«« Ha 0x1eccy. Haxk sha-
öpnlmoji stach-in roposla IIoIcaZmIocb Heenonhico ,,h«pa(-m,1x«
caMoIIeTOB-1)agneJIIImc013, Za IcoToprnfsi Ilereslo Heckcostuco

Sonöonoson B GoeBoJI klommen Hx Ilpincphmano Hecisoxnnco

ncheönTeneü.
B pacnopmkcemm ,,cnan«, Zanunnmonuslx 0,Tecc,y, mie-

noch III-nnd Heekconmco licheöliroxceü, Horophle Henemeimv

aTaIcokkaJIn Jenanpnnbn ,,Icpacm-Ix«. Bagnaancsl zsnosnibiii
601"I. Cpezm 6051 110 Bognyxy Bnpyr nonanacm öestble rn-

Zogbre entgaan —-

chIanhle oöosnaqenkm GOMC B Iro-

poTIcoe BpeMn ,,Icpacm,1e« your-»Im cöpocnrh zsesnmno
50 ny:1. B3p1)m!1arhlx rasomax Beinecsm a Taro-ice pfui

chzsrackihlx Haus«-. ,,HoJIo-skc)kcenh1«Memckmua Xkcpxzieöm
sneichocratkixml, Bononpononnasr manan Manne onn-
0y11a, a Tales-KE- .,noizpenc1em-I«Menesnonopokkmhre n Umn-
Bakmhle nyTIL

Hozmnrasi Tpennra kIeMeJI-nenn(") npimena 1; öuenyko
roTomIocTh annapar BoenHo-x111i11s1!leckc0i'1 oöopokihlOnecchn
Tpn TpaManiII1-1x Barona n pedloIITnasl Spnraxa nieste-mo-

nopoikcnmcog celislnc Hco Ithexann III-I nenpanstemisk nyTeITL
Hopkcapnhre KoManJIhI ropozia B nommdt coeTaIze Sonn pas-

Gpocanhl no paüonau noncap0n, Ha Famian nosnmcmcb

stagaremsx raaoyöexnnm 11 camITapIIhIe 0TI)51,1H. Kinn-

KoMaIIJU Rsmcnoro RpecTn n Amxaxmta Wcho pas-Bep-
nym nynchbr IIoMonm oTpameII111»m, Ha klomman impe-
Hocmm Isl oTnoZHmr B KapeTax yömux II pauenhlx.

Ilne ymiu1,1, llpoxoponckcasl 11 Hanhiiisiilnan, 6121111 ,,0Tpa-
BJ1011121« Pan-um n Hx IteMeJUIemIo IsI:30«TI1-1p08a:m, a saTeM

npncTmeUI Ic nera.8a111s111. Boslbnmnctho zsnnu nomi-

Banoch nZIzeeThio 11 lezsmmi Ierngnpymnuntn cpencrnadtiiL
Bce No Amt-Tonl- npeIcpacIWM arnrmxnontht Helio-

nprmmen n B1-1:;13a»s10 Gochmofi nnrepec cpezm nacenemm,

IcOTopoe olcasbmnsto izcntleciioe cogmiicnzne oprimadi IMM-

oöopokIhL Oxmonpenenno Tpenom Hob-Manch lITo npll ame-

BpeMeHIIoki nonroromce Bot-Um nostcno zscnemno erpaanrh
Hananemle War-u a Taimco npenornpaTnTh Macconhle

MepTBhL Zö.

Aber die große Maschine hat nicht«

THI-
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Personal-Veränderungen
Heer.

J
Beforderl mit Wirkung vom 1.11.1927: zum Gen. d.

an·: Genit. Fugu Tschischwitz, Ob.Vefehi-:»h.d. Gr. 1; zu

A
enlten.: die Geninaj.: XLudwig Chef d.heerses-Waffen-

mtS- XV. Graberg. Kdr. d. 2. Kav. Div., NuVierecL Kdr.

C·
3-K’av.Dio.; z u G en m aj.: die Obersten: Av. Rundstedt,

th d. St. d-. Gr. Kdos. 2s, 1ItGudowius, Kdr". d. J. R. 16,

KdV·VollardBockelberg, Juspekt. d. Verkehrstr., Niv.Gre-iff,
F»k-

d- J. R. 13, Landeskdt. in Württenib., XFisrhey Artl.

ijhki IV, Landeskdt. in Sachsen; zu Obersten: die

d kstlte.;XKalbfus,·Kdt.v. Jngol"stadt, XBech Chef d. St.

st
4. Div., JReichard Rw. Min., ZIcirSelle St. d. Gr.

POS.1, XTielÖ J. R. 6, XAdam Chef d. St. d. Fahrtr.,
.Pettex,Chef d. St. d· Kraftfahktk.; zu Obrstiten.:

AlsMajore: Ists-Zimmerle, Rw. Min., Achintze Kdr. d. Fahr-

xts 3- PFrhr Treusrh v. Buttlar-Brandenfels, J. R. 17,
Schaumburg,J. R. 6, ÆSteiiikopf-hartig, Rw. Min.,

Av·Jag»ow,J. R. 12, sit-Heit.3,Artl. R. 4, skWeyey St. d.
rtl.»Fuhr.I; zu Majoreii: die hptlte u. R-ittm.:

Muiiek,»Kdtr.d. Tk.ub.Pi. Ams, siksJiiißiein.,San.Ak-t.7,

ch e1?l-Miickeiiberger,Reit. R. 1, JIKDaube, J. R. 3, ÆBoetp

Rek-J. R.· 9, 1IcDr. Speich, Pi. BatL 4, IIcLemelsem Artl.

Ol;
1- IfRitter v. Speck, Rw. Min.; zu hptlten·: die

kälztestAthernsekamu PRies, Artl. R. 6, ÆKunza J. R. 11,

A
Amler, Rw. Min., ÆGause Pi. Batl. 1, NPrellberg
TU«R. 6, XDintey Pi. Batl· 6, YReusz Artl. R. 2; zu
Ittni.: die Oblte.: Ac-Bock v. Wülfingen, Reit. R. 3,

diMUIVReit. R. 1, JIkWeckmaniu Reit. R. 13; z u O blte n.:

PSLte.: XWestphaL Reit. R. 16, Isteibnity Reit. R· 8,

RhsettArtl. R. 4, sit-Lippen. Reit. R. 12, pSchmiu Artl.

he·
S- No. Ro«ell,J. R. 4, ÆSchoden Nachr. Abt. 5, NReiik

FktziITT. Abt. Artl. R. Z, IstJanus Reit. R. Z, EIISaueV

HBR.(), ImCramoiu Reit. R. 7, PWaltheV J. R. 13,

EllraedebReit. R. 10, NKleikamiQ J. R. 3, IIIGraf zu

F
1 enburg, J. 1, ÆVEPIV Artl. R. 7, Av. der« Lancken,

Es -6- ÆVoigL J· R. 18; zum Geii.Ob.St.-Arzt:
Z:en.(sZt«-ArztsPProf Dr. Franz. Heeres-San.-Jnspekteur;
kuni Gen.STt-’.-Arthc: Gen-Arzt XProf D1·. Rupps-
Olsstkztd. Gr.Kdos. 1; zu Gen-Ärzten: die »Gen.

Pl--Arzte:tscDic Stroehlein, Div.-Arzt d. 2. Div., IscDL
degMocher,Div.-Arzt d· 5. Div., EscDic Stephan, Div.-Arzt2s Kav. Div.; zu Gen. Qb.-2"lrzten: die Ob. St.-

rste: kax Ldkz, San. Abt. 5, ska haenisch, San. Abt. Z,

Ä
II Käfer, San. Abt. 1; zu Ob. St. -Är·zten: die St.-

AEJteTNDL v. hertleim San. Abt· 5, ÆDII Ludewig- SM-

die·
2- JDiu Schurkert, San. Abt· 3; zu St.-Arzten:

S Qb,-AkztezskDin Rehberg, San. Abt. 2, ÆDL Jhlow,
digirYht·»3,pDkeßley San. Abt. 1; zu Ob.-Ärzten:
S Asfist.-Arzte:sit-»Dr.Schwarz, San. Abt. 6, iska heydt,Un. Abt. 2., pok. Zinke, San. Abt. 5.

Mariae.
AUH dem Marinediensle ausgeschieden: die Fähnr. z. S.

IDqllmanmIcKiderlem Von der Jnsp. des Bildungsm. der
arme.

Witten wir die Spediteurtaiel auf Sp. 677J678 in beachten.

L Heere und Floklen
dieBelgkekLDas Kriegmin. hat einen Gesetzentwurf über

zu Heeresokgavisationfertiggeftellh der sofort der Kammer
fchgehenfoll· Geplant ist Ausbau der Festungen im An-

setz
uß Und nach dem MUftek der franz. Bauten und Herab-
ung der Dienstzeit Auf 8 Moti. (Tägl. Rundsch) Wo.

Möbeltransport—Wohnungstausch
IIIIL Sclllllk, ISIUI I
Kanns-mauss- 147 Teig-um« Lin-ov- arm-me

England. An Truppen im Fernen Osten·werden bis

Ende d. J. zurückgezogen: Die 1. FeldartL Brig., 13. Inf-
Brig. und UJnf Rgt. »The Devonshire« (zur14. Inf. Brig.).
Die im Jan. einberuf. Reservisten dier Abt. A werden dann

entlassen (Times). — Die Neubaukosten des Krer-
,,Berwir

«

einschl. Geschütze betr· 1853 000 F Englagee).
o.

Frankreich. Jm Marinegefängnis von Toulon kam
es zur Revolte. Über 100 Gefangene zertriimmerten
unter angeblichem Protest gegen schlechtes Essen mit·hacken
und Steinen Türen, Fenster und die ganze Einrichtung-
Festnahme gelang nur nach Eingreifen von Gendarmew und

Marinemannschaften. Die Vorgänge, ausgesprochen kommu-

nistischsrevolulionären Charakters, hatten mehrfache Zu-
sammenstöße zwischen Polizei und Zivilbevölkerung zur
Folge. Auch auf dem in Toulon vor Anker liegenden »Krzr.
..Ernest Renan« kam es zu Widerselzlichkeilen. Die Radels-
fiihrer und 50 Mann der Besatzung wurden verhaftet (Tagl.
Rundschau 460X27). — Durch eine schwere Explosion im

Marinearsenal wurden drei Arbeiter getötet (Schles. Ztg-)-
übungen der Rheinarmee bei Simmern. Bericht des Temps

betont, daß die Anlage einem Kriege gegen Deutschland
entspräche. Ohne Einstellung von Reserviften sind leichte
Kräfte mit starker Artl. und Kainpfw. zur Storung des

feindlichen Aufmarsches bei Koblenz eingesetzt. Bemerkens-
wert starker Einsatz von Jnf.-Fliegern und belehrende Tatig-
keit der Schiedsrichter. — Zweiter Teil der«Ubungenbetraf

Erzwingung des Mosel-Überganges (an vier Stellen auf
Fähren für je 100 Mann oder 2 Tanks)· Bemerkenswertdie

z.T. mangelhafte Artl.-Unterstützung; ausgsiebigeVerwen-

dung von Lastkraftw. fiir Nachschub direkt bis zur Truppe
—- Anfang Oktober fanden große Luftmanover um Paris
zum Studium der Abwehrmöglichkeit nächtl.Luflangriffe
statt (Tägl. Rundsch.). — Der vom Kriegsmin. anerkannte
Automobilklub »L’ile de France« in Paris fordert die Re-

kruten des ersten Teils des Jahrg. 28 auf, ansder am
12. 9. beginnenden Ausbildung teilzunehmen, um die ,,Mili-
tärkraftfahrerbescheinigung« zu erlangen (Temps).

—- Dle

Finanzkommission der Hammer lehnte Bewilligung von Kre-

diten für die Einberufung der Reservisten 1928 ab (Schlef.
Ztg.). — An Neubaulen hat die Marine, die im Kriege
115000 t verloren hat, seit 1920 74 neue Schiffem Dienst
gkskellh darunter 6 Kl· Kreuzer, 9 Zerstorer zu 2500 t,

22 Torp.-Boote, 30 Uboote, 2 Miit-Leger Und 1 Flgzzj
Träger (Jntransigeant). —- Panzerkreuzer »Jules Fgårry(1903) soll verkauft werden (Monit. d. l. Fl.). O-

Jlalien. Ab 15. 9. erhält die J-nf. an Stelle des 3,Jc111-
Jnf.-Geschützes ein 6,5cm-,,,L17«-Geschsulzals

Be«gl;gartl.(Forze Arm.).
d ZumJu o lawien. Jn Stip (Südserbisen)wur e am . .

Brig. kowatschewitsch durch Rzevolverschusseermor-
d et. Täter unbekannt. Reg. beabsichtigt, Vorstellungenin

Sofia, da bulgar. Verhetzung angenommen wird (2SBrgle-s.
Zig.).

»

.

«

terrei . Die diesjährigen Verlrauensmannerwahlen
imolfzundeshegeerbrachten den Beweis, daß die Entpoliti-

sierunq des heeres neuerlich große Fortschrättegemacht hast-.
Währenddie Sozialdemokraten ·1925noch z-» ·1926noch zz
aller Stimmen auf sich vereinigten, haben·sie heutevdie
Mehrheit verloren. 1926 erhielt der sozialdemokratische
»Militärverband« 202, heute nur 1·18Mandate; der unpoli-

tische »Wehrbund«erhielt im Vorfahre HJHheute 134 Man-
date, die ,,Deutsche Soldatengewerkschaft (deutschna·tional)
im Vorjahre 1, heute 7 Mandate.· Die Mehrheit der
Vertrauensmänner (141 von 259) ist heute also unpoli-

IEIIIJI IISL

e t
Wichmauustkiiso 8

a : qq n Paraska solle-ni. sooft-squ
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tisch oder bürgerlich. »

Von den 6 Brign. des Bundesheeres
hat nur ein-e (die Wienier) überwiegend sozialdemokrat. Ver-
trauensmänner gewählt (32 von 58); bei den anderen
5 Brign. ist die Mehrheit unpolitisch, am größten bei der
3. Brig. (Nied-erösterr.), wo nur mehr ein Drittel) (17 von 51)
der Mandate in sozialdemokrat. händen ist. — Infolgedessen
sind auch von den 9 Mitgliedern des ,,Personalausschusses«
beim heeresminister (für den die 3 stärkeren Brign. je 2,
die drei anderen Brign. je 1 Vertrauensmann beistellen)
künftig 7 unpolitisch und nur 2 (von der Wiener Brig.) so-
zialdemokratisch (1926: alle sozialdemokratisch). — Dieser
Erfolg ist zum Teil darauf zurückzuführen, daß die bürgerl.
Reg. —- wiie bereits an dieser Stelle bserichtet wurde — die

Überleitung von ausgedienten Soldaten in Zivilstaatsanstel-«
lungen in großem Umfang-e eingeleitet hat; so wurden schon
in den ersten drei Monaten nach Inkrafttreten dieser Ver-

ordnung 833 endgültige Stellen ausgeschrieben und zum
großen Teile besetzt. Viele Soldaten rechnen dahier nun-

mehr auf eine Staatsanstellung und beugen sich nicht mehr
dem roten Terror, der ihnen Arbeitslosigkeit in Aussicht
stellte, wenn sie sich nicht sozialdemokratisch organisieren. —-

Zum Teil ist aber der sozialdemokrat. Stimmen- und Man-

datsverlust auch aus das Verhalten dieser Partei nach der

Wiener Revolte vom 15.7.1927 zurückzuführen. Für Ver-

trauensmänner ein-er Partei, die ausgesprochen für den
Mob Stellung nimmt, der den Justizpalast angezündet und

85 Tote auf dem Gewissen hat, einer Partei, die durch
Monate hindurch die wackere Wiener Polizei beschimpft und

verächtlich zu machen sucht, konnten anständige Soldaten

ihre Stimme nicht abgeben. — Das Wahlergebnis ist ein

neue-r Beweis für die gesunde Entwicklung des Bundes-

heeres. Daß es in wenigen Jahren gelungen ist, aus der

,,Volkswehr« genannten zuchtlosen horde ein diszipliniertes
heer ziu machen, ist ein bleibendes Verdienst des heeres-
ministers Carl Vaugoin, gegen den sich- naturgemäß
mit besonderer Schärfe die Angriffe der in ihren Erwartungen
getäuschten Sozialdemokraten richte-n. . 33.

Polen. Jn Nr. 79 des »Dziennik Ustaw« erschien Ver-

ordnung über das neue polnische Kriegsleiskungsgeselz,betr.

Sachleistungen sämtlicher Bürger im Falle Mobilisierung,
Kriegsausbruches oder Ministerratsbeschlusses. Der gesamte
Prioatbesitz steht dem Staate vorbehaltslos zur Verfügung.
Sachleistungen beziehen sich auf Berg- und Hüttenwesem ver-

arbeitende Industrie, Landwirtschaft, Transportwesen, Han-
dels- und Kommissionsunternehmen sowie Zeitungen,
Zeitschriften und Telegr.-Agenturen. Straf-
verhängung bei Nichtbeachtung bis zu 10 Jahren Zuchthaus
und 1 Mill. Zloty. (Osteurop. Korresp.) Wo.

R ußlan d. Zahlreiche Waffenübungen und Probemobil-
machungen fanden den Sommer über in Rußxland statt. Von

besonderer Wichtigkeit Manöver bei Odessa in Verbindg. mit

Schwarzmeerflotte. Am 9.9. große Übungen bei Nonn-

rossijsk, zu denen Militärattachiås fremder Länder (u. a.

Deutschland) eingeladen wurden. Kleinere Manöver in

Bobruijsk, Tschita und Mit"telasien. Große
Probemobilisierung mit gründlicher Werbearbeit im August-
September an der finnländisch-estländischeu
Grenze mit Zentrum in Leningrad und im Süden bei

Sewastopol, Jalta und Simferopol. heran-
ziehung der Jahrg. 1896——1903 und erstmalig der Kir-

g isen stämme. Anfang September wurden an den Mil-

Schutlen in Leningrad 957, Kiew 280, Minsk 183, Tiflis
und Eriwan 102 Offz. aller Gattungen und in Eharkow einige
hundert Kav. foz. ausgemsustert. (Osteurop. Korresp.) Wo.

Vereinigle Staaten. Marineamt und Kriegsmin.
haben gemeinsam »Verordnung über das Zusammenwirken
von Heer und Mariae« erlassen. Enthält Abgrenzung des

Wirkungskreises beider Wehrmachtszwesige im Rahmen der

Landesverteidigung u. Grundsätze für das Zusammenarbeiten
bei gemeinsamen Unternehmungen —- Marineamt erließ
Verordnung über Bildung einer aus Schiffsoffz. der handels-»
flotte bestehenden Marinereserve. — Krzr. ,,-Pensacola«und

,,Salt Lake City« sollen August 1929 fertig werden, je drei

weitere Mitte 1930 und Anfang 1931 (Arm. a. Rav.
Jäiårns. o.

Aus der milikärischenFachpresse
Artl.-Rundschau Z. Jahrg» hefk Z. Aug. 27. — F e e s e r:

»Artl. sin Vorhut und Nachhut.« Jnteressante Studie über

die Notwendigkeit, den am Feinde bleibenden Sicherungs-
iibtlgn. Artl. zuzuteilen oder nicht und in welcher Stärke-
Sie bringt neue Gedanken und stellt die dtsch. den franz.
Vorschriften gegenüber, überprüft das Für und Wider und

beweist die Zweckmäßigkeit der dtsch. Grundsätze. Besonders
zu betonen ist bei der Unterstellungsfrage wohl, daß jeder
Führer die für seine Aufgabe nötigen Waffen bei sich haben
muß und daß die der Borhut oder Nachhut zugeteilte Artl.
dier hauptwaffe, der Jus» erhebliche Kräfte sparen hilft. Ge-
tarnte Bereitstellungen der Artl.: bei ungeklärter Lage wird

sie vor vorzeitigen Verlusten bewahrt und doch zur hand
gehalten. —

v. Nippold: »Über Schiedsvichterdienst bei
der Artl.« Uberzeugende Darstellung der Schwierigkeiten
enger Verbindung zw. Artl. und Jns., besonders bei Frie-
densübungen mit sehr beachtenswerten praktischen Vor-

schlägen für die Unterstützung des artl. Schiedsrichterdien tes

zur Behebung der Schwierigkeiten, wie Darstellung es

feindl. Artl.-Feuers durch Verbindung von Blinkgerät und

Rasuchkörper, besondere Zusammensetzung der Schiedsrichter-
stäbe, Schilderung ihrer Tätigkeit im Gefecht mit einfachen
Beispielen. — ,,Modserne Jnfanteriegeschütze.« Klare und

eingehende Auseinandersetzung über die Aufgaben des Inf-
Geschützes und die an die Konstruktion zu stellenden Auf-
gaben, die die schwer erfüllbare Sonderaufgabe der Tant-

abwehr richtig beleuchtet und beweist, daß sie unbedingt ein

Sondergeschütz fordert. Es folgt ein eingehender Vergleich
der haupttypem 1. das franz. 3,7 cm.-Jnf.-Geschütz,2. das

engl. 40·mm-Beardmore-Jnf.-Gesch., Z. die engl. 3,7 Zoll-
Jnf.-.haub., die alle drei mit guten Grundsätzen gebaut, doch
nichts«Vollkommenes darstellen. Spreizlafette ist selbstver-
standltch Vorbedingung Das franz. Gesch» konstruktiv sehr
gut, hat zu geringe Durchsch-lagsleistung, das engl. Beard-

more-Gesch.kann nicht von Rädern schießen,Leistung aus-

reichend, Gewicht groß, v» gering, die engl. haub. hat ein
im gezogenen Teil teilbares Rohr und verbesserte Deport-
lafette, ist aber schwer. Alle drei haben kein-e Automatik. —-

Asch-enborn: »Das Problem der artl. Flugabwehr.«
Wertvolle Anregungen und theoret. Erörterungen über die

Jdesalforderungen der Flugabwehr, die in einer größten
Verkürzung des Gesamtverzuges gipfesln Verf. ist ein aus-

gesprochener Anhänger des indirekten Schießens, dessen
außerordentlich zahlreiche Vorteile er eingehend und wirksam
hervorhebt. In dem Bestreben, von dem etwas roh-ereil, von

Obrsdlst v. Keller vorgeschlagenen Raumschießen ab- und
zum Punktschießenzurückzugeben,machst er Voraussetzungen,
die z.Zt. wohl noch nicht erfüllbar sind, die aber sicher er-

strebt werden müßten. Er stellt die Technik vor eine schwere,
aber sehr dankbare Aufgabe-. — »Artl.-takt. Aus-
gab en-« mit eingehender wertvoller Besprech. — Marx:
»Sechs kleine artill· Aufgaben.« Können nicht genug emp-
fohlen werden. — »Aus fremden Artl.« Tschechoslowakei:
Begleitartl., Jnf.-Gesch., Minenwerfer·——Frankr-: Flakartl.-
Verwendung. 103.

·
Die Luftw-achk. (Druck und Vertrieb E. S.Mittler8:Sohn,

Berlin SW 68.) Nr.g-27. — «Polen als Luftmacht. Die

Organisation desr zivilen Luftfahrt. Luftindustrie. Be-

urteilung Polens als Lufttnach-t.«— Kpt a.D. Dietrich:
»Der dtsch·Transozeanluftoerkiehrx«——A. Gymnich: »Die

techn. Vorbedingungen des Transozeanlustverkehrs.« — Dr.

A. Kienitz: »Fortsch«rittein der Forstschädlingsbekämpfung
durch Flgz.« «— Dr. W. Beck: ,,Lustpolit. Monatsschau.«
(Abgeschl. 21.8.27.) — h. Krügen «Motoren für höhern
flugzeuge. Bristol-Jupiter-Motor mit Abgas-Turbo-Vorver-
dichter.« — L. Stein er: ,,Weitflug und Weitflgz. Amphi-
bienflgz.«—,,Luftna-chr. Deutschl.« — »Luftnachr. über das
Ausland-.« Brit. Reich. Eingehende Wertung der vom "25.-

«

bis 29.7·27 stattgehabten Lustmanöoer über London. ·——

Verb.-Nachr. des Ringes der Fliegen Wo.



ist
»

Der Kraflzug in Wirtschaft a.heer. (Verlag E.S.Mittler
es Sohn.) Nr. 6X27. — »Der Kraftschlepper auf der Kölner
Und Dortmunder Ausstellung 1927.« (7 Abbild·). — J.
Flfcher: ,,Jnteressante Probleme bei Rad- und Ketten-
schleppern.«— W. Paschasius: »Der Kraftomnibus in
U»-S.A.«—- ,,Kraftradfahrer als fechtendse Truppe.« Be-
klchtet über die erste Verwendung von Kraftradfahrern in

HefshloffenemVerband-e beim dtsch. Vormarsch auf Pskow
Fkuhjahr 1918. — ,,GeländegängigeKraftfahrz. in neuzeitl.
Heeren«(6 Abbild.) — Nachr. Bl. der dtsch. Kraftf. Offz.-
Vereinigung Wo.

TJJeJournal of the Royal Artillery. Nr. 2. Woolwich.
uli 1927. — Kpt. R. H ilto n : Mit der ,,Diincan«-Silber-

medaille preisgekröiiter Aufsatz: »Andere Waffen sind neu-

erstanden, neue Waffen und Erfindung-en sind eingeführt
nAsden, aber die Kriegsorganisation einer Div.Artl. unter-
Cheidet sich wenig von derjenigen von 1924. Es ist ein

Gegieiistaiidder Überlegung, ob die heutige Arn-Organisation
3"Ulußt,daß diese Waffe aus ihren verschiedenen Aufgaben
den größtmögrlichenNutzen zieht.« Aufgaben der Artl. im
DIE-Verband Gibt eine Jdealorganisation: Artl.-Führer,
quuiiter2 Abt. zu je 3 Bttrn. zu je 6 Gefch., 1 Stabs-Abt.,
Pestehendaus Beob.Bttr., Fliegerstaffel,
Bill-esniotorisiert. —- Geiimaj. Sir E. Jronfide: »Die

Plle dser Festung im heutigen Krieg.« Ursprung uiid Ent-

Flcklungder Fe"stungen, ihre Wirkung im Weltkrieg, ihre
YkiksunftMit Skizzen und Photographien — Obrstlt. W. G.
EIN dsell: »Die heeresversorgung im Felde.« Nachschub-
Tragen an der hand kriegsgeschichtl. Beispiele, vor alleni

Jus d-. Weltkriege —- Oberst F. Ra i n s f o rd -.h an nah:
;-Bedeutungder Beobachtuiigsstelle.« — Obrstlt. E. E.

tlstey: »Was erwartet die Jnf. von der Artl.?« —-

KPL A. E. Tawney: »Eine Kamsel-Bttr.« (Mit Photo-
graphieii.) — Maj. R. h. Smith: »Die verbundenen

Uffen in der Küstenvert-eidsigung.«(Aiis dem «anst Arti.

l·vurn-al«.»Ein sonderbarer Krieg« Beschreibt den eng-

tFscheiiFeldng 1915X17. —- Uberfetzung aus dem ,,Bulletin
Ase des Sciences Militaires«, Mai, Aug. 1926 und März
3927von Maj. E. M. Paquot: «Jnf.-Geschütze.«—km b u sh : ,,Jagdreiten.« 32.

MThe«·RoyalTank Eorps Journal. Sept. 27. —- Oberst
vlkdie (bish. Kdr. der ,Kampfw.-Schule Bovington Eamp.):
i«NoglicheZukuiistsentwicklungen gepanzerter Kraftfahrzeuge
de deren Eiinfluß auf die Taktik.« Wichtigstes »Nahziel«
rkr techn.Entwicklung ist: Schaffuiig einwandfreien Nach-
lchtenmittels von KamhW. zu Kampfw. in Fahrt. Nächst-

Kemt anzerwagen mit besserer Geläiidefahrbarkeit und
»ampfw. mit besserer Straßenfahrbarkeit; Abdichten gegen

CampfgasezNebelkampfw., die Nebelboniben auf 1200m

vntfernungschießen. Schutz der Kampfw. durch Schwärmeon Klieinkcimpfmzur Erkundung von Feind und Gelände.

eewaffnungdieser miit überschweren MG. würde sie zu
rkiftenGegnern feindl.Kampfw. machen. Notwendig ferner:
ge.I.Mid«ega·ngigesErkundungsfahrzeug als »Pferdeerfatz«.
»Ur den motoris Kampfverband stellt Verf. folgende Grund-

nqtzeauf: 1. Führer, die ,,iiiilit. Horizont 1:3000()0 und

nlcht1,:25 000« haben, 2. mit ,,30km-Std. und nichtUk mit 3 kaStd denken können«, 3. Verband darf
UUkgeländsegängige gepanzerte und solche Fahrzeuge
mmfassemdie iin der Fahrt kämpfen können. — haupt-

UUU Macwatt: »Mechanisierung.«heeriesmotorisierung
großen Maßstab-es nur möglich, wenn bei der Jugend der

ggechanSinn's planmäßig geweckt und gepflegt wird. Verf.
t..lagt«das geringe bzw. gar nicht vorhandene mechan. Ver-

cksndnisder Mehrzahl engl.Offz. Vorschlag: Jn allen Volks-

mucensoll eine kleine Werkstatt eingerichtet werd-en, in der
echcm Anfangsgründeund elementare Kenntnisse der Ver-

FPUUIZIJgsmotorengelehrt werden sollen. Jn den Schulen
a

It,milit. Jugendausbildung, die jetzt schon Zeugnsifse Au. B

usstellelhsoll ein Zeugnis C über Kenntnifse in kraftfahr-
tschkdRichtungeingeführt werden« Jm Heere sollte eine Inge-
uleUkschUlegegründet werden mit einjährigen Kursen. Bein-

UND Vorschlag deckt sich mit franz. Maßnahmen. Nachdem »T-emps«vom 8.9. ruft ein Automobilklub auf Ver-

EELTT -.
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anlassuiig des Kriegsmin. die Jugend zur Einzeichnungin

Listen auf, Um das ,,certificat d«aptitude a l"emploi d auto-

mobiliste miljtaire« zu erwerben. Frz. Batls.-Ehef
Goubenard: »Kampfw. in Marokko 1925, Gedanken
über Kampfw.-Verwiendung.« Lob der 3,7 cm-Kanone im

Renault-Kampfw. Wenn genügend Zeit vorhanden,uber-

windet dieser jedses Gelände. Da praktisch keinerlei Kampfiv.-
Abwehr vorhanden war, können Marokko-Erfahrungen nicht
ohne weiteres auf europ. KriegsschaupL übernommen werden«
(Forts. f.). — ,,heeres-Ausbildung«, Abdruck aus d· ,,Times·
vom 15. 7. Beschreibung eines Flußüberganges der niotoris
Versuchsbrigade —- ,,1930«, Abdruck aus der ,,St.Georges
Gazette«. Neue Jdeen über Kampfw.-Abwehr. vAushsebeii
von breiten Abwehrgräben durch Grabenbaumaschinen Be-

streuen voii Geländeteilen mit »Menil«, das bei Vefchuß
init ,,Triiten« gefüllter Granateii 10 Minuten lang Weiß-
gluthitze erzeugen soll. YO-

Revue de cavaterie. Mai-Juni 27. — Oberst Audi-
bert: »Die leicht-e Division.« (Schl.) Lesenswerter Aufsatz
iiber Vor- nnd Nachteile einer leichten Div.»gegenubereiner

Kav.Div. — Kpt. Thierry d’Argenlieu: »«EinAuf-—-
i’lärungsauftrag eines KavKorps im Aug. 1914· Opera-
tionen des provisor. KavKorps Aboiineau (4. u. 9.K.D.)
in Belgien vom 17.——20. Aug. 4. und 9. Kav.Div. werden
unter dem Kdr. der 4.Kav.Dio. als Kav.Korps zusammen-
gefaßt, um vor der franz. 4. Armee in Richtung AklOUAuf?
zuklären. Es zeigen sich die großen Schwierigkeiten, zwei
KavDivn zu einheitl. Aufgabe zusammenzufassen-Ohne
einen besonderen Stab für das KavKorps aufzustellen
(F0ktf- f.)- — »Zwei dtsche. Taktikaiifgsaben.«Ubers. der

Aufgaben aus dem »Militär-Worhenblatt« ·Nr· ·31 und »35,
Jahrgang 1926. Ohne Kommentar des Ubersetziers Kpt
Brenet — Kpt. h. Royer: »Das Kraftwagen-MG.-
Btl.« Schildert den Eiiisatz eines amerik. MG.-Ba·tls.auf
Kraftwagen 1918 besi Ehateau-Thierry. Verf. schlagtvor-

jeder Kav.Div. ein solches Batl. zu geben. —-

,·-Dlespan-
Kav.« Die 3 Jäg.Rgtr. in Marokko sind zu einem Rilk-
zu 9 Eskn. zufamm-engefaßt.Die 27 Kav.Rgtr. in ·SP«UMSU
selbst sind beibehalten. Um Ersparnisse zu machen, Ist jedoch
dser Etat der Eskn. herabgesetzt. —- L. Mer·cier«: 8»Die
span· Schulen genannt von Brida undsvon Gineta,· Nach
span. Quellen werden zwei Reitsysteme, das von Brida und
von Gineta besprochen. Woher dsie Namen stammen, ist
ungewiß. Die Schule von Brida, gestrecktek S·ltz-Ist Die
ältere. Anfang des 14. Jahrhunderts wurde sie zeitweise
von der Schule von Gineta verdrängt, als der Kampf zU

Pferde sich verfeinerte und wendigiere, fchnelleke Pferde ge-
«-

schätztwurden. —- ,,Unternehinen der Esk.«d.1. Mem-

dcsn-Kav.RgtI. am 11. 11. 27.« Schildert die Gefuggewnahinse einer Räuberbande in Nordafrika. r.

Reviie de cavaterie. Juli-August 27. — «Gen.Boul-

laire: »Die Ausklärungsabtlg. des A·K. beim Vormarsch,
um Fühlung mit dem Feind-es u nehmenz Eine appsikat.
Studie. —- Kpt. Thierry d At·genlleu: »EinAuf-

klärungsauftrag eines Kav.Korps im August 14. .(Schl.)
Operationen des provisor. Kav.erps Abonneau inv Bei-

aien vom 17.—20. August. Am 20. 8.«trifft das Kav.Korps
auf die Spitze der dtschn. 25. Jnf.Div. Es entwickeltsich
ein Gefecht mit der dtschn. 50. Jnf. Brig. Lehrreich ist,«daß
auch hier das Zusammenfassenmehrerer auf gleichem
Raume operierender Kav.Divn. unter einem Kam-verband
aus der Not der Stunde geboren wurde. Da· der Ror·ps-
verband improvisiert war, gab es naturgemäßzahlreich-e
Reibungen. —- Kpt. Moslard: »Die Kav. in Marokko.
1925 gab es 4 Kav.Rgtr. in Marokko. Zu einem einheitl.
Einsatz eines ganzen Rgts. kam es»nirgends. ·Es fanden nur

Kämpfe einzelner Eskn. statt. Die Rgtr. mit franz. Ersatz
kam-en überhaupt nicht ins Gefecht.Sie wurden zum Siche-
rungs- und Berbindungsdienst hinter der Frvnt verwendet
Wirklich gsekämpfthaben nur Ein·g«eborenen-Eskn.und die

der Fremdenlegionl Es werden einige kleine Gefechtevon
1925 und 1926 geschildert. Zum Schlußwird ein Überblick

über die Art der Kav.-Verwendung ins Marokko gegeben,
die in vielen Punkten von der Verwendung auf europ.
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Kriegsschauplätzen abweicht. Es wird über die zu geringe
Gefsechtsstärkeder Esk. geklagt. Die Eskn. kämpften mit
3 Zügen, der 4. Zug wird für erforderlich gehalten. Die

Notwendigkeit guter Schießausbildunig mit dem Karabiner
wird betont, da das l.MG. in den Kav.-Kämpfen weniger
hervorgetreten sei. Br.

Woina i Rewoljuzija. Heft 6. Juni 27. — M a m a j e w:

»Der Nordfeldzug.« Polit. Grundlagen des Nordfeldzuges
der Südchinesen, die Streitkräfte der nationalen Reg. und

ihrer Gegner, ihr Wert, Gründe für die Erfolge des Südens

(einheitlsicher Befiehl, moral.-polit. Beschaffenheit, Sympathie
und hilfe der Bevö«lkerung), der Angriff auf Utschan.
(Forts. f.) — N. Schpektorow: »Die oberste Führung
im imperialist. Koalitionskriege.« Bestreben der Glieder,
auch Verbände zu schwächen,hegemonialmacht oder -mächte.
Amerika kämpfte im Weltkrieg von Anfang an auf seiten
der Entente, hielt es aber erst für nötig am- Kampf mit den

Waffen teilzunehmen-, als infolge der Schwächung der En-

tente ein Kompromißfviede mit Dtschld. drohte.« — »Die
14 Punkte Wilsons eine herausforderung der Entente, fein
Einfluß aber zums Schluß zurückgedrängt.« — ,,Polit·, wirt-

schaftliche, milit. Führung.« Gegensätze in Kriegführung zw..
Frankr. (Streben nach einem entscheidenden Schlag) und

Engl. (.f)inhalten). Bedeutung einheitlL Befehls im Weltkrieg
keineswegs allein ausschlaggebend —- N. Schwarz:
,,Grundfragen des Armeerückens.« Streben nach Konzen-
tration im Front-(F)eeresgruppen-)Verbandse bei Ver-

minderung der Armeetrains. Beziehungen zw. Armee- und

Korpstroß, Befehlsverhältnisfe (Jdee eines besonderen un-

abhängigen Befehlshabers des Rückens abgeslehnt), Beispiele
aus dem dtsch., französ., russ. Heere, Friedensvorbereitung.

»Vorb«ereitung auf den« Krieg und

heerese.rgänzung.« Entwickl. der Ergänzung und des Auf-
marsches des russ. heeres 1873——1914. —- Sfidnjew:
»Das Aufgeboit desr Nationalitäten.« (Schl.) Aufgebot in

die Rote Armee. Allmähliche erweiterte heranziehung der

Fremdstämme besondere Formen, nationale Truppenteile
—- Petrow: «Landwirtschaftl· Produktion Rußlands im

Weltkriege.« Verlauf und Gründe des Sinkens der Pro-
duktion. Für Zukunft nötig Steigerung der Produktivität
durch Jnduftrialisierung der Landwirtschaft — S. E. Ra-

binowsitsch: »Tätigkeit der Bolschewiken im heere i. J.
1917.« Das Recht des ganzen (?) Volkes aus die Waffe als

bolschew. Grundsatz. — V. M. Ssimonow: »Organisa-
tion der Truppenmanöver und Dienst der Schiedsrichter.«
Beispiel: Manöver von annähernd kriegsstarken Rgtrn.
gegeneinander 1926. Bes.betont Zusammenwirken von Artl.
mit Inf» polit. Arbeit. Sehr großer Schiedsrichterapparat
(66, darunter viele hörer der Akademien). Vorschrift ver-

langt sogar doppelte Zahl. — L· Kljuje w : »Gemeinsame
Truppenübsungen.« Ausbildung im Zusammenwirken der

verschiedenen Truppengattungen. —- Sslaschtschow:
»Der Kampf mit Landungsunternehmungen.« Beispiele:
Landung der Engl. bei Tanga (Ostafrika) 1914, Landung
Wrangels im Kuban-Gebiet 1920, Landung des Krymschen
Korps der Weißen bei Kirillowka 1920, Landung der Engl.
an der Murmanküste 1918. — N. N. Nosikow: »Milit.
Flußflottillen und ihre Operationen.« Geschichtl Beispiele,
Fahrzeugtypen, Verwendung, Flußgefecht. (Forts. f.) —

. Doliwo-Dobrowolski: »Ein d. fremden Arme-en

(Überblick)«· Motor und (oder) Pferd nach engl., französ.
und dtschn. Anschauungen, Rückwendung zum Pferd in
Amerika. Nach Ansicht des Verf. Frage noch nicht sp-ruch-
reif. — A. Gretchanik: »Arbeitsgrundsätze der Stäbe
der poln. Armee im Gefecht.« Gliederung der Stäbe, Ar-

beitsverteilung, Beispiele von Befehlen (sehr breit). —

Piorum ,,Polen. Vom Zusammenwirken von Artl. mit
Kav.« Rgts.Artl-, haub., schw.Artl. gefordert-Bücher-
besprechung. A. Ssyromjatnikow: ,,Angewandte
Artl.Taktik.« 2. Aufl-, empf. von Artl.Jnsp., Staatsverlag,
Moskau, 3Rubel. Scharf kritisiert. — S. Oliikow: »Die

Desertion in der» Roten Armee und ihre Bekämpfung.«
Verl. Volkskomm. für heer und Flotte, Leningrad 1926,
1 Rubel. —- N. Mowtschin: »Ergänzung der Roten
Armee.« Ders. Verlag, Leningrad 1926, 1 Rub. 75 Kop.

Kap.6: »Defertion und ihre Bekämpfung.« Umfang und Ur-

sachen der starken Desertion im Bürger-kriege-»Schlachten
des Weltkrieges.« Deutsches Reichsarchiv. Bd. 7b: »Die
Schlacht bei St. Quentin 1914.« 11. —- Bd.13: »Die Tragödie
von Verdun 1916.« I. Seh-r gelobt. »Als wesentlicher, wenn

nicht hauptvorzug des dtschn. Genstbs. sei die Fähigkeit-
schnell und gewandt die Folgerungen aus der Erfahrung
vergangener Kriege zu ziehen, zum Zweck, Lehren für die

Vorbereitung auf den kommenden Krieg daraus abzuleiten-
Dieser guten Regel blieben die Dtschn. auch nach dem Kriege
1914—1918 treu, der mit eine-m solchen Zufammenbruch des

Deutschen Reiches endete und seinen Genstb. vernichtete. Die
Stelle des letzteren hinsichtl. der Schlußziehung aus der Erfah-
rung der Vergangenheit nahm das Reichsarchiv ein, und
man muß sagen, unter voller Bewahrung ihrer Eigenart und
Traditionen des alten Genstbs. und mit keinem schlechten
Erfolg.« 45.

anst Artillery Journal, U. S. Juni 27. Nr.6. — Kpt.
Eh. S. harris: »Die Vorbereitung des Feuers der Flak-
Artl.« Schwierigkeit-en dies Sschießens und der Schußkorrek-
turen. — Kpt. E. M. Benitez: »Küstenverteidigung.«
Rolle der KüstenartL dabei und ihrer Waffen: Geschütze-
Flaks, Sieeminen. — Oberst R. E. Wylhic: ,,Fahnen-
Standarten und Flaggen.« Unterschied, Aussehen, kurze Ent-

stehungsgeschichte der milit. Fahnen. — Kpt. W. J. Gil-
b ert: »Die große alte Armee der Zukun t.« Behandeslt das

Rekrutierungssystem. — Vermischtes: » "stenartl. in der

Kiistenverteidigung.«— Vücherbesprechungen:»Wilhelm II.«
von Emil Ludwig. Ausführl. Besprechung. Das historisch
unwahre und tendenziös entstellte Bild des Kaisers und

sein-er Umwelt macht auf die Amerikaner starken Eindruck.
Man kann es nur bedauern, daß die Bücher des Tendenz-
schriftstellers — nicht historikers —- Ludwig (thn) in
Amerika zu den. gelesensten zählen. — Nr. 1. Juli 27. —-

Genmaj. Eh. P. Summerall: »Ausbildung.« Kriege-
rischer Geist »in seiner Truppe., seines Pflege, der Ansporn
siegreicher Schlachten (28. 5. 18 erster großer Angri der
amerikan. 28. Jnf.Div. bei Eantigny). — Maj. .

-

Bunker: »Einige zufällige Gedanken über Flakartl.«
Aufgabe der Flaks, des Nachr.-8)ietzes, der ng..-Ausrüstung-
Beobachtung, Scheinwerfer, Organisation des Flak-Rgts. —-

,,Mobilisationsplan für Hafenverteidigung.« — Oberst G-

Ruhlen: ,,Kriegsbereitschaft.« Französ. Erfahrungen in
der Ausrüstung der Armee mit Waffen und Munition für
den Weltkrieg. —- Vermischtes: »Beförderung und Verab-
schiedung.« —- »Das Bajonett macht -es.« Bekämpft diese
aus dem letzten Kriege herstammende Ansicht. — Bücher-
besprechungen: ,,Frankreichs Kriege.« Bespricht den entspr-
Auffatz des ,,M-ilitär-Wochenblattes« vom 25« 10. 26. —-

»Engl. Dokumente zum Kriegsausbruch·« herausgeg. von

J. W. headlam-Morslsey. — »Verös·fentlichungendes Küsten-
Artl.-Komitees.« 32.

ca Guerra y su Preparacion. Madrid. Juni 1927. Nr.6.
— Krgsgesch Abtlg.: »Viographie des Vizekönigs von Peru
Don Jose Fernando de Abascal 1) Sousa.« (Forts.) —-

Obrstlt. D. J. de la Lla v e: »Einsatz-der Eisenbahn-Artl.
für Küstenverteidigung u. Grenzschutz.« — Maj. X.: »Haus-
haltsentwurf des ital. heeres für 1927X1928 nebst den Ver-

handlungen in den Kammern durch die Staatssekretäre des

Krieges und der Luftfahrt.« Für persönl. Ausgaben
341927745 Lite, für sachl. Ausgaben 1806981300 Lite-
für Karabinieri Ausgaben 460 300 000, für Pensionen
165 450 000, insgesamt 2432731300 Lire. — Maj. .

de Aspe: ,,Abarten der Hauptgrundsätze der Kriegfüh-
rung, dargestellt an unserem marokk. Feldzug.« —- Jnt. Maj.
F. Abeilhä y Rodrigenz-Fito: »Organisations-
arten der hseeresversorgung im Frieden.« — Nachrichten
aus dem Auslandz Engl.: ,,Aufnahmeprüfung für die
Mil.-Akademsie.« »Ubergangszeit in der heeresausbildung·«
,,Schießkursus für MG.« »Über den Zukunftskrieg — Men-

schen oder Maschinen.« Ital. »Der techn. Aufstieg der
Artl.« — Abdr. aus der dtschn. F. u. G.,Ziff. 956—1003. 32«

ca Guerra y su Preparaciom Madrid. Juli 1927. Nr. 1.—-

Krgsgesch-. Abtlg.: »Viographi-e des Vizekönigs von Perll
Don Jose Fernando de Abascal y Sousa.« (Forts.) — Aus-
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landsnachrichten:U.S.A·: Maj.u.Mil·-Attachå Eafajüs:
»Das Zeug- und Feuerwerker-Korps im hseere.« Entstanden
1912 1921 mit dem Artl.-Korps vereinigt, jetzt mit einem

Dllksten an der Spitze, hat es die Aufgabe, alles Kriegs-
getat zu konstruieren, herzustellen, zu verwalten, instandzu-
halten. Seine Angehörigen versehen den Dienst im Kriegs-
niinisterium, in Werkstätten, Fabriken, Zeugämtern, bei

en Truppeii. — Frankr.: Obrgltund Mil··-Attach6
Segui: »Die Mil.-Luftfahrt.« — tal.: Maj. Eonde

dk Llov era: »Das mil. Jngenieurweseii.« Organisation,
Gerat und Truppeneinsatz des Jng- und Pi.-Korps. Letz-
teres umfaßt 11 P.i.Rgt., 2 Funker-Rgt., 1 Vriicken-Rgt.,1 Eisenb. Rgt., 1 Luftsch-.Abt. (einfchl. je 1 Telegr.Batl-)· —-

o rtu g a l: Obrstlt. R. d e R i v er a : »Reorganifations-
Uekaügungfür die .Zentral-Osfz.-Schule.« — Schweiz:
Obrstlt F. herve: »Die mil. Vorbereitungsausbildung.«
—

Buchbesprechungen:a) Taschenbuch der Tants, von heigi.
b)»Die Deutsche heeresbüchserei.— Abdruck der F.u.G.,
AbschnittxVIII. 32.

Revisia Miliiar. Bolivia. Nr. 65. Mai 1927. — Ato-
l,)«Uallpa:,,Lehrstuhl für das sZugrunderichten«.«Polemik
Uherdie Beziehungen Bolivias zu seinen Nachbarn und über
die Lebensnotwendigkeitendes Landes. — Maj. N. Men-

se·z: »Unser Militärkollegium.« Ein Vergleich des boliv.
JJill.-Kollegiumsmit den dtsch Waffenschulen. — Lt. E. M.

alacios: ,,Einrichtung eines boliv. Luftverkehrsnetzes.«
— Kpt. N. Gambetta: »Kampfgase.« — D. Jchazo:
»BemserkenswerterBericht über den Ehaco.« (Schl.)
Obrstlt. J. Diaz: ,,Div.Gen. Mariano Melgarejo.« Bio-

smphie — Nr. 66. Juni 1927. — Oberst M. A l a iz a: »Die
Arbeit des heeres im Ehaco.« Der Distrikt des Ehaco liegt
Un der Grenze von Bolivia und Paraguay. Er gehört zum
SkpßenTeil zu letzterem Staate, wird jedoch ganz von Bo-
llrZlabeansprucht. Hieraus ergeben sich fortgesetzt Streitig-
kelkenzw. den Staaten. Der Artikel behandelt die Koloni-
fationstätigkeit— Oberst F. F a s o l a E a st a fi o : ,,E.igen-

aften, die der Geiistbsosfz. besitzen muß-« Übers. aus der
»Rev. Milit. de Argentina«. Bereits besprochen. — Maj.
-»Basconcellos: ,,Erkläruiig für die Arbeiten der
Stübe zu Wasser und zu Lande« Die brasil. Zeitschrift
«A Defefa Nacional« beschäftigtsich mit dsen argentini-
schen Rüstungen. —- Lt. P. Valladares Braco:
« Unnels.« Auszug aus den bezgl-Vorträgen an der Jng-
dchUlezu Lima. — N· Em.: «Waldverteidigung.« (Aus
U· »Revista Militar de Paraguay«.) — Kpt. N. Gam-
eita: ,,Kampfgase.« (Forts.) — Oberst J. Diaz: ,,Div.

Den-Mariano Melgarejo.« (Schl.) —- Rundschau:
.k--Jng· Günther Baudat: »Fernbildübertragung und
IhkeVerwendung für milit. Zwecke« — ,,Beschreibung des

llIII-as von Bolivien.« 32.

ORflemoririldel Eiercilo de Ehile. April 1927. —- Oberst J.

l
I·lv a r e z: ,,Reorganisation d. franz. heeres — S ch r i f t-

eltung: »Über eine milit. Veröffentlichung« — W. A.

V
U r a o n a , Div.-Jntendant: ,,Kursus von Jntendantur- u.

kavaltungsbeamten 1926.« — Maj. F. B a r a on a : »Die

d lll·ta«rluftfahrtin Marokko.« —- ,,Die Militärtechn. Aka-
emle- ««—E. A r r o g o : ,,Takt. Aufgaben.« — Oblt. G. E.

st. aktin ez: »Die berittenen Pioniere.« — Kpt. G. B a r -

b.IOS: »Die Schießausbildung mit dem l.MG·« »Aus-
lldung der MG.-Verbände im franz. heer.« — ,,Vortrag

des Oblts. A. Rodrignez des heeres von Ekuador in

Er Jnf.-Schule.«— Vermischtes: Maj. J· C. del

Acinto: »Wie muß unsere Kav. ausgerüstet sein?« —-

US· fremden Zeitschriften: ,,Befehlsschema im

smerikanHeere« (.Kuban. Mil.Ztg-) »Der mechan. Krieg
, nd das »engl.-f)eer.«(Mem. de Jng. del Eferc·, Madrid.)——»Die milit. Bedeutung der Großflgz.« 32.

»Rich.ossz.-Bund (B-eriin W g, Potedomek Str. 22 o»),
k: Zo: Die große Politik (Prof. Dr. o. hoetzsch). Die
elclJSwehrmanöver1927. Engl. u. Amerika (V.Adm. a. D.

aollwegiDer 3. Band von Chukchiiis »Weitkpisis«(B«Adm.

V-
Ds hopman). — tiyffhiiuier. ne. 43: Morai AhkustuRocksrvirtschaftLRundschau. Der Tod von Flitsch GF .

Gka WmngeL — Der Stahlhelni. Nr. 44: Die Warnung
des Reparationsagenten. Lloyd George gegen Verfaillses
Bekennermut gegen Schlagworte. — Des Fronlkampfers
Erinnerungszeilschrifi. Nr. 1: Sommeschlacht 1916. — Die

dtsch. Feldartillerie. Nr. s: Von der Zuk«unft·derFeldartL
Aus der Marneschlacht 1914. — Dtsch. kleinkaliberzschmbens
schießen. Ar. s: Waffenfeste der Bürger. Sportbuchsen.

—

Kugel und Schrot. Nr. 21: Werkstofftagung Berlin. Ge-

Wehkkesinigen — Der heimaidiensi. er 21; Werkstoff-
prüfung. Die Festungen unserer Nachbarn in Ost und West.
— österr. Wehrzeitung. Nr. 43: Das Nein Dr. Kienborks
—- Dlsch. Adelsblaii. Nr. 31: Jm Zeichen der Wahlen. Sud-

deutscherGrundbesitz hüte dich! — Disch. Zukunft Nr. 20:

Wenn ich ein Deutscher wär’! —- Difrh. Wochenschau Nr.44:
Die Wahrheit übser die Freimaurerei. —- Das Gewissen.
Nr. 43 u. 44: Dsie entspannte Welt. Der Neutralismus als

dtsch. Gefahr. Aus eigen-er Kraft. Staat und Wirtschaftauf
Borg. — Der Aufrechte. Nr. Zo: Zum GedachtnisJ. M. der

Kaiserin Auguste Victoria. — Osteroder Zeitung. « Dir-.21»9:
Die Weihe d. dtsch. Wallfahrtsortes. Schildert eindringlich
und ergreifend den Verlauf der Tannenberg-Gedenkfeier
am 18.9.1927. — Reichseliernblall. Nr. lo; Stimmen der

Elternschaft zum Reichsschulgesetzentwurf. Diie Schule dem
Staat. — Welt und Wissen. Nr. 44: Großkraftwerk Klin-
genberg. Die schönstenTeile der Erde. Japan. Tuschzeich-
nungen. — Rundschau. Nr. 44: Von der Jugendbewegungs
Flugzg in Seenot. — G.D.A.-Rundschau. Nr. Z: Sonder-
Nummer. Der Lastwagen. — Großdisch.Buch- und Zen-
schkifienverlag G.m.b.h. (Berlin SW -68, Kochstr. 4-5).
Pflegt in seinen Veröffentlichungen den großdtsch Gedanken

(Gzr,enz-und Auslandsdseutschtum). — Der Schild. ALLZZJMun 45. -

Verschiedenes
Flugwesem

Deutschland. Die Abteilung ,,Seeflug« an der Seewarte

hamburg wurde Dr. Seilkopf von Wetter-parte »Dan-
nover übertragen; der Abteilung unterstehen die ·Kusten-
ivetterwarten Norderney, Fuhlsbüttel, Stettin, Konigsberg.

— Das deutsch-engl. Luftverkehrsabkommen
wurde Ende Juni unterzeichnet. —- Mitte Septemberwurde
ein Luftverkehrsabkommen mit Spanken
zwecks Regelung der staatsrechtlichen ·Grundlagkn«ka esnen
Luftverkehr vereinbart, insbesondere uberFluglinieBerlin-

Madrid. — Die wissenschaftl. Gesellsch. ·f. LUfthhkt
hielt September ihre 16. ordentl. Mitgliedsversammlung
in Wiesbaden ab; Prinz heinrich von Preußen nahm teil,
Rheiniand-Kommiss. verbot ohn«e»st1chhalttge
Gründe die Fluglandung von Prof· Junkers- die geplanteJI
RundflügeMainz—Wiesbaden-—Niederwalddenkmalund dies

Teilnahme von Reichswehr-Offz. —- 23- 3- bis 11- 4- 1928
veranstaltet der Reichsverband der Dtsch.Luftfahrt-Jnd.die
Aiistoati. Luftfahrt-Ausstellung In Berlin
für Verkehrs-, Sport- und Schulflgz» Flugmot·-Zub,ehor
und Augrüstung, Rohstoffe, halberzeugiiisseund Betriebs-
stoffe; besondere Abtlg. gibt Auskunft uber Flie«ge-rausbil-
hung, Fachwissenschaft,Forschungswesen.—- 8. bis v10.1(·).
1927 fand Fliegerwiedersehenstag in Braunschweig mit

Flugschau statt. — Völkerbundrat hat endlich die »Be-
schkänkung des Flgz.-Baues auf Danziger
G e h i et a u f g e h o b e n ; der Volkerbundverlordnetein

Danzig soll bei Zweifeln über Verwendung Danziger Flgz·
den Völkerbundrat zwecks Untersuchungdurch sein-en Luft-
fahrtausfchuß anrufen. — 4 engl. Marineflugboote besuchten
28.8. Danzig. Ein schwedischegkFlgszeichxvader besuchte
neuen hanseatischen FlugpsL Lubeck-Travemundse.— Eine

Staffel von 7 srz· Kampfflgz. uberflog unter

Bruch des Versailler Vertrages und des

Genfer Abkommens
·

das Saargebiet und
landete auf Saarbriicker Flugpl·. Die unter

franz. Einfluß stehende Saarregierung hat keinen Einspruch
erhoben und die Flgz. nicht beschlagnahmt. Andererseits



675 1927 — Militärswochenblatt — Nr.1-8 are

verschleppt sie immer wieder die Genehmigung zur Eröff-
nung des Luftverkehrs im Saargsebiet. — Ein franz. Miti-

1ärflgz. überslog am 3. 8. das unbesetzte Gebiet von Königs-
winter mehrmals in etwa 100 m höhe — ebenfalls eine

Verletzung des Friedensvertrages. —

Wiederhoflte Grenzverletzungen durch poln.
Milit. Flgz. Am 2. 9. überflog ein poln. Flgz.. in

2500 m höhe Schneidemühl und am 4.9. vier poln. Milit.-

Doppeldeckser 10 Min. lang hindenburg in 300 m höhe.
Am 2. 10. landete ein poln. Milit. Flgz. mit 1 Feldwb. u.

1 Filiugschülerauf hindenbusrger Gebiet; beide zunächst in

Haft genommen, Flgz. beschlagnahmt. — Der seit 1913 bei

.dtsch. Luftfahrt tätige Max ztahlow hat 500 000 Flug-
1-:m im regelmäß. Luftverkeyr ohne Bruch zurückgelegt; jetzt
im tägl. Verkehr mit London. —- Man plant einen Flug-
hafen am Müggelsee im Gebiet von Groß-Berlin
für Ubersee-Luftverket)r, um zeitraubendes Uniladen vom

Land- zum Seeflgz. an der Küste zu ersparen. Müggelsee
hat 4,5 km Durchmesser. — An der Unterweser bei Vremer-

hafen—Wesermünde-—Blexen soll ein Flughafen s. Über-
feepost- und Reiseverkehr eingerichtet werden. Als FlugpL
für die dtfch. Versuchsanstalt f. Luftfahrt ist Rudow oder

Vritz bei Berlin aus-ersehen. — Das nach ganz neuen

Grundsätzen gebaute Flgz. Focke-Wsuls F. 19 »Ente«,
das den großen Hauptflügel mit zwei 75 Ps-S«iemens-Mot.

hinten und die bisherigen Schwanzflofsen und- Steuerteiie
vorn hat, und sich infolge weit vorgebauten halses nicht
überschlagen foll, machte am 2.9. mit Direktor Wulf erfolg-
reichen Probeflug von 10 Minuten in Vremen. Das Flgz.
hat Zuglustschrauben unter den Tragflächsen Bei weiterem

Probeflug am 3U. 9. stürzte Wulf mit dem Flgz. tödlich ab.
— Kürzlich wurde Verkehrsflgz. Focke-Wu-lif A17 ,,Möwe«
mit einem 420 Ps-Jupiter-Mot. fertiggestellt (warum kein

deutscher Mot.?); es befördert 2 Führer, 8 Fluggäste,
200 kg Gepäck und Betriebsstosf f. 4 Std. Gefamtzuladung
1480 icg. Führer ist durch feuesrsicheves Vrandfchott vom

Motorraum getrennt.«
'

Vlr.

Genf. Der Präsident des »Jnternationalen Komitees vom

Roten Kreuz« in Genf hat eine Konserenz von Sachverstän-
digen zur Prüfung. der Frage des Gasschulzes der Zwil-
bevölkerung zum 16. Januar 1928 nach Vrüssel einberufen-.
Nachstehende Staaten sind bisher geladen: Amerika,

Deutschland, England, Frankreich, Italien, Oster-
reich. Als Vertreter sollen in erster Linie Gasfachleute
(Chemike-r), ferner Architekten und Brandingenieure sowie
Vertreter der Kommunen, der Arbeiterschaft und des Unter-

nehmertums entsandt werd-en. Als militärische Berater

(Flieger) wirken Vertreter neutrastier Staaten. Nach Meldung
der »New York Times« vom 18.10.1927 wurdsen vom Präsi-
denten ausdrücklich nominiert: harry L. Gxilchrist
(Edgewood) und Dr. Rudolf hanslian (Verlin). R.

Den deutschen Pazifisten ins Stammbuch. »Petit Journal«
schreibt: »Die Stärke einer Armee ist nicht nur« im Kriege
von entscheidender Bedeutung, sondern sie ist auch das beste
Mittel, um einen Krieg zu verhindern. Denn man zögert
nicht, einen schwachen Staat anzugreisen, der eine schlecht
geführte und schlecht ausgerüstete Armee hat, aber man

überlegt es sich sehr, mit einem mächtigen, technisch und

moralisch gerüstsetienFeind anzubsinden!«(Anm.: Man kann

dem Leitartitler des »Petit Journal«, herrn de la Palifse,
für dieses offenherzige Vekenntnis nur dankbar sein. Wir

wissen jetzt, warum sich Deutschland keine wohlbewasfnete
Armee nach sranzösischemMuster halten und an seinen Lan-

desgrenzen gerade dem starken Feind gegenüber keine

Festungen bauen darf-) (Jnsormation Faber.)

Die »Tägliche Rundschau« veröffentlichte kürzlich ein »Ver-

zeiehnis der Mitarbeiter der »Menschh«eit«.dem pagifistischenOrgan, dessen Verleger, Roettcher, am 4.11. d. . wegen
Landesverrates in Wiesbaden verhaftet worden ist
(Tgl. Rundsch. 520X27). Als milit. Mitarbeiter werden dort

genannt: altv. St. Ange, Genmaj. a. D., 1Icv. Bresler, Genmaj.
a. D., ItPersiuD Kpt. z. S. a. D., Ærhr. v. Schönaich,

fördert eintreffen.

Genmaj. a. D. Der Oberreichsanwalt erblickt in verschie-
denen Verösfentlichungen der ,,Menschheit«vollendeten Lan-
desverrat. Es ist erfreulich-, daß endlich diesem gemein-
gefährlichienTreiben ein Ende bereitet wird.

Betr. Weihsnachitspaketnachsendung für Krzr. »Emden«. Nach-
sendemöglichkeit von Privatweihnachtspaketen für die Ve-

satzung des Kreuz-ers ,,Emden« nach Rio de- Jan-eiro ist mit
dem Dampser ,,Antonio Delfino«, Hamburg-Südamerikan.
Dampfschiffahrts-Gesellschaft, ab hamburg 1.12.1927, An-

kunft in Rio am 18.12.1927, gegeben. Die P akete müssen
bis spätestens 26.11.,1927 bseii Matthias Rohde öx Co» hum-
burg, Freihasen, Lager Ssandtorquai 33, mit der Post be-

Vöchsstgewichtder Pakete 10 kg, Kosten
für die Beförderung bis hamburg sind vom Absender zu
tragen. Mit der Freigebühr muß bei der annehmenden
Postanstalst für Verpackung und Vesrladung im

Seehafen eine Reichsmark durch Auskleben von Frei-
marken auf die Paketkarte entrichtet werden. W«eiterb-eför-
derng der Pakete auf dem Seewege erfolgt kostenlos.
Nähere Auskunft erteilt Matthias Rohde 83 Co·, Stadt-

adsresse: hamburg 8, Große Reichenstn 19X23.

Beisetzung des Prinzen Friedrich Karl. Am 7. November
wurden die sterblichien Überreste des Prinzen Friedrich Karl
von Preußen, der im Weltkrieg als Fliege-r verwundet in

englische Gefangenschaft geriet und dort starb, im Park
v o n l t - G l i e n i; ck e beigesetzt. Prinz Friedrich
Karl, der Bruder des vor kurzem verstorbenen Prinz-en
Sigismund, war der Sohn des Prinzen Friedrich Leopold.
Er ging als Oberlseutnant im 1. Leibhusaren-Regimient
(Danzig) 1914 ins Feld und war mit seinem Bruder zu-
sammen eiiner der ersten, die kühn auf die Festung Lüttich
vordrangen. Später ging er zu den Flikegern über. Am

21.März 1917 wurde der Prinz bei Valentin-Vaux abge-
schossen und fiel schwer verwundet in englische Hände. Die

Veisetzung im: Park Glienicke hat sich in feiierlichen Formen
vollzogen. (Presfenachriich-t.)

Dssizieriiund Trunpenvereinignngen
Die Schriftleitung bittet um übersendung von Mitgliederlisten und

laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielsache Ansragen beantworten

zu können, wie um Mitteilung von jeder Änderung der Zusammenltinste.

Nachrichtenblätter sandten ein:

460 RestivOs 780 Rest Div» Nr« 2 GardeURi Je F» Nr· 10-
4.Garde-R. z. F» Nr. 10. Mailäserztg. (Garde-Füs. R.), Nr. 21. J. R. M-
Nr. 26. J. R. 37, Nr. 16. J. R. 40, Nr. 1. J. R. 77, Nr. 48. I. R. 10,
Nr. 7. J. R. 146, Nr. 26. I. R. tast, Nr.11. I.R. 201, Nr. sa. Felde.
R. 70, Nr. 29. Der blaue Kragen, Nr. 11. Mitteil. des Fenerwerlspers«
Nr. 9. Der Feldtamerad, Nr.10. Mein Kamerad, Nr. 21. Deutschmeisters
3tg., Nr.11. Die leichte Artillerie, Nr. 20. Die schwere Artillerie, Nr·8.

Kurze Belanntmachungen kostenlos. Einsendung möglichst d r e i W o eh e n
"

vor deansammenlunst erbeten.

Ubtürzungene Die Wochentage u. Daten be iehen sich stets auf den laufenden
Monat. Mo. = Montag; Di. = Dienstag; i. s- Mittwoch; Do. - Donners-
tag; Fr. - Freita ; Snbd. - Sonnabend; Stitg = Sonntag« — abds.-

abends; de. Ka .

= Landwehr-Kasinv Zoo; Natl. Kl· = Nationaler Klub-
Berlin, Friedr.-Ebert-Str. 29; Krgr V.H. = Krieger-Bereinshaus, Berlin,

Chansseeftr. 94.

Jahrgang 1905——08 der Kriegsalademie: Berlin, 10. 12» 8 abds., Wieder-
sehensfeier im Klub Kurmart, Voßstr. 12.

76. Res. Div.: Frankfurt a. M» letzt. Do., 8,30 abds., Alemanniateller.
Gren. R. 6: Berlin, letzt. Di., 8 abds., Krat. V. H.
R. J. R. 10, V.V.: Breslau, 4. Do., Haafegaststätte, Taueiitzienplatz.
J. R. 21: Berlin, 21., falls Snbd. od. Sntg., am fol. Mo., 8 abds.,

Siechen, Behrenstr. R. J. R. 21 u. Ldtm I. R. 9 will ornmen.

J. R. 33: Berlin, 23., 8 abds., de. Kas.
I. R. 25i Berlin, 25., 8,30 abds., de. Kas.
J. R. Zo: München, 30., 8 abds., Hotel Schottenhammel, zusammen mit

It RO U. 40 Ja Re

J. R. od: Berlin, letzt. Do., 7,30 abds., Karl Fischer, Ansbacher Str. 55.

J. R. Co: Berlin, le »t. Mi., 7,30 abds., Notl. Kl. —- Hannover, 1. Mi.,
8,30 abds., Offz. He m, Lützeroder Str. 2.

J. st. IS: Berlin, letzt. Fr» 7,30 abds., Siechen, Behrenstr. 24.

J. R. 81: Berlin, letzt. Mi., 8,15 abds., Nettelbeck, Nettelbect-, Ecke Kletststn

SrSeitiEgl.5870:Schweriiy letzt. Mi., 8 abds., Rest. Küchenmeisten Wtsmarfche
a e .

J. N. Uti- Berlin, letzt. Mo., 8 abds., de. Kas.
I. di. Us: Berlin, letzt. Fr., Siechen, Behrenstr. 24.

.st. tsc: Statt art, letzt.Snbd., sabds., Standort-Offz..5eim (Gr.Jns. Kast
U. Uf: Aas el, 1. Fr» 8,30 abds., Zur neuen Post, Hohenzollernstc
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J. R. 173: Köln, jed. Snbd·, 8 abds.. Keulen, Venloer Str.221. Otters-
bclch Köln-Holweide, Ringenstr. 23.)

abds., Belvedere, Jannowitzbrücke.
R.I.R. Lös: Frankfurt a. M., letzt. Do., 8 abds., Alemanuiakeller, Hauptwache
R. I. R. 260x Hamburg. 4. Mo» de. Kas» Mönckebergstr. 18.
I. R. 368: Hannover 4- Fr., 8 abds.
de. I. R. 386: Berlin, 2. u. 4. Mi.,
Drag. R. 25: Stuttgart, 4. Di» 8 abds., Rest. Kunstaebäude (Schloßplatz).

letzt. Mi., Bahnhofswirtfchaft.
Felde. R. 243: Hamburg, 27., 8 abds., Ecke Bergstr. u. Plan.
Wtsffenring ver schweren Artilleriu Berlin, 4· Fr.»jed. ungerad. Mts.,

8,30 abds., Wilhelmshof, Anhaltstr.12. Bayern. München, 4. Di» 8 abds.,
mit Damen, Augustiner, Roter Saal.

PF. Stabsoffz.: Berlin, jed. Do., 8 abds., Ld

ffIzBat. 4: Berlin, letzt. Fr., 8 abds., de.
Lisenbahntrappem Dortmund, jed. Fr., 9 abds., Krone am Markt.
Sekvffiim Dorlmund, 2. u. 4. Mi., 8 abds., Sängerhejm, Ostwall.

RO J. R. 204: Berlin, 4. Mi.,

Feldero R. 66x Freiburg,

Familiennachrichten.
Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich·

Verlobungem Heinz Frhr. v. Richthofen»mit Frl. Gabriele v. Engelmann
—- Ernst Gunter v. Starck mit FrL Tony

.
(Möser b. Burg). — Raul Mewis, Korb. Kpt., mit Frl.

Una Katharina v. Lengerte (Kiel—Saarbrüeten). — Horst v. Biela mit

FVLHella v. Tümpcing (Tha1stein b. Jena). — Walter Manzig. Hptm
-

. a. D» mit Frl. Jrene Kuveke (Breslau). — Cuvd-Rüdiger v Flemmiugmit Frl. Afta v. Bandemcr (Kuekow b. Jeseritz—Grüssow).— Cuno v. Rufferlnit Irr Germa Kahne (Amt Wanzleven). — Max Wienete, Obli. a. D.,
mit FrL Gerda Wiegels (Schweriu t. Meckkenb.).

Verbindungen: Max v. d. Chevallerie, Oberst a. D., n. Frau Emma,

geb.V. d. Chevallerie (Kolberg). — Hans v. Zehmen u. Frau Sophie

C-vaberg, geb. v. Burgsdorsf (Dresden). — Fritz Joachim v.Puttkam1ner-
«kemerbruch u. Frau Jlse, geb. Keil (London——Berliu).— Egon v. Löbbecke

HiFrau Emmy Richters· geb. Benary. —- Hans Herald v. Selchow u.

jkallUrsula, geb. v. Behr-Ylegendanck(Torgelow). — Bruno Knote, Oblt.
IU 16. J. R, u. Frau Wallhtlde geb. Grau (Bremen).

DGeburtem(Sohn) Adolf Heinrich Graf v. d. Schulenburg (Köln). —

k- Jur. Reinold v. Thadden (Vahnerow). — Osear v. Rothtirch u. Panten

vc »

— Frhk. v. Strachwttz u. Gr. Zanche (Bres1au). — Rudolf
F-

Bunau (Biscbheim). — (Tochter) Hans Wesener, Oblt. a. D. (Berlin-

Hkiedenau).—- Eduard v. Banck (Woinowitz, O.-S-). — Walter v. Seydlitz,
me jm Artl. R. 2 lSchwerjn). — Kurt v. Wasielewskl

Pr.). — Kurt ’v. Chappuis lLampersdorf i. Schl.). — Graf
: Orcl v. Wartenburg-Schleibttz (Breslau). — Erich Herrmann, Rittm a. D.

(Waldchen,Kr. Strehlen).

gl-Wietersheim

sp
oitgau).

Königs-vers
VIII- Kr· Smigieh Polen).

b. V
Ob

elow, Großh. Pad. Geh. Hofrat lFreiburgi Br.). —- Emil v. Schrader,
»

erst a. D. lBerlm). —«Franzv. Gersdorff. Oberstlt. a. D. (Karlsruhe).
v Ernst.August v..6in11ber, Maj. a. D. (Hannover). — Leopold Graf

(-SRothkcrchFrhr. v. Trach (Bersdorf-Trach). — Karl v. Varendorff
tOlp i. P.). — Frau Paula v. Mitzlaff (Wiesbadem. — Adolf v. Normann-

(Wj Genmaj. a. D. (Düsseldorf). — Frau Maj. Lulse Berckenkamp
B eZbaden). —

Dr.Herr»nannBenzler, Ob. Gen--Arzta.D. (Hannover). —

Umo v. Brause, Genma1.a.D· (Freiburgj.B.). —- Ehrcngatd v. Schwerdtner

Voshousety

Todesfälle: Frau Marianne v. Heydwolff (Germershausen). —- Georg

8 abds., Alte Münze, Dönhoffplatz.

w. Kas.
"af., 2. Nische rechts.

Wo.

Maj. a. D.

(Wendischbora-Sassendorf-Arosa). — Carl v. Naehrich, chtm d. R. a. D.

(Wiesbaden). —- Orlinda Freifrau v. Rosenberg (Drevden). — Edel
v. Winterfeld (Bronau Kr. Guhran). — Wilhelmme v. Poseck (Gartrop)·
— Franz v. Veltheim, Obrstlt. a. D. — Frau Anna v. Hedemaaneespen
lVoßloch b. Elmshorn). — Dr. Herxnann Coester, Ob. St.-Arzt a.·D.
(Görlitz). — Hermann Albas-, Maj. d. de a. D. — Eleonore Burggrafm
u. Gräfin zu Dohna-Lauck tReichertswalde). —- Hanns Dtemchp. L Estocq,
ehem. Kadett (Oruru, Bolivien). — Klara v. Gostlowslk (Zehdemck). Wo.

,

ff

Statt Karten!

Die Geburt des Stammhalters zeigen an:

K

Wilhelm Fritz Dekkloffund Frau Antli, geb.LUckfichKonstantinopel—Berlin, September 1927.

·

«««««««««

«I M: liest-graut skssslck : R
( Berlin W57, Zfetenstrase 7 ,

KUMSCMVVUUU

( Ecke BülOWsthO I »sich-»steig- Auswahl-,-

( Telephon: Amt Lützow 4959 ) Teilnahme-r gesucht
· Vereins-Immer I Deutsche
( mit Oft-vier fsssl . Brief-nacken-Handels-AK( « . Berlin. Potsdamer htr.22b

—

Höhellkansvokl
F. Ictltlts

Isvs t h lla III-. Cos- IIII I I

»Dur-sw61,sksnowskstksao47x48
» GL: klassmx 1616,1617. 1618

»
llllllysvckllliflllllls

— illlcsto Preise

lnsorato la aot ,,spe(11teat-Tatel« des Ujlitfiks

Iulias

sehn-nachei-

Friede-lau
TisIasIIotstqos- II. h. Il-

sskllI-Fklecksnsu, llamljskyslkass ss

.
IIIII...IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIcIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII-IIIIII-IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIs

I I I I I Spediteursfafel I I I I I
IIIIIIIIIILI·.IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIsIIIIIIII-IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII-sIIIIIsIIIIIsIIIIIIIIIIIIII-III

Wochenblattos muten dauernde Beachtung-.

Ilbekt Fllliilllle
sit-stets i. Ists.

suchst-Instinkt
Wohnung-tausend
Königsstralzo 51x53

Telephon: 2202 u. 2270 .

Robert Ishfllllg
sW11. schöneberger Strasse- IS

latekaseioaale specific-s
—

: lage-Im- -

llmzilge nach set-I Its-Isa-
Boste Retoronzou

,
Möbe: Rheingau Dom-L Frankfurt-litten Haku-VII-
fqlcsÆcfc

.
»

I

I bz I h us bstazltoalau »j-

Gesohattst.. Maj. s. D. Dksos ask-f IIIIIII II s Eh IIII III
C a beim-»ang- Möbeltkanspokt FIIIIIIIIfIsqIISk Intetasizlonalor Kobold-sil-ott

g
q«

A kh h -

WIODM MW ksxxkzkzkgstszgnsssgs«ng
Mel-jintwilmersdork

w Uh
eWa

kllngh spoaitiott —- Möholtraasport Eig» Lagskhaus thhjszszTagntwIItlslr.sssx 0 nun stallsc La erun — Verpaokung
·

Möheltransp·2wlso . o S . r on

TEdle-pa:Pkatsbsggäläkägsktääsxägg Wohuängstäusch—- Naohwms Deutschl. a. ci. Ausl. unt. Garant.

lara-« scklisss flammte-s-
. Der Raum eines Feldeslltenzkea litt-taki Kopamassco. Ist-warst-

— voran-site jikz «

kostet bei Aufgabe von 13 An-

Spedlteure Bergs-treuem T01.: stock4040-42 HMUOVs wOIIUUUSS·Ta"Mh« Ges« zeigen M- 5-— is Veröffent-

ISIIUI 62 spszjaihausmr listing-SI- Iichung. bei Aufgabe vo-

mlltot ast- Gnmjsonlcirchofl a

BUT-SprechenNorden 394 u. 395

Möbeltkansport
Wohnungstauscb

Fernroder Stralze. Ecke Talstralze 24 Art-eigen 2()0,oRabatt.

— Fernsprecher: Nord 984 —
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singe-Etwas
«

fährt-: Bittender-Fa Bez. Marsch-I-

M Was-Mic- Mdierjbbott M Mär-»Wo-

Oas Wahr-zeigten ast- slngsr Laden

in altbewährter Güte

Gleich-Ferse Zahlungsbedingunqen

Ersatzteile «- Nadeln - Ol s Same i Reparaturen

slN s SR NKH MAscklldlSdl WENSSSSLEOW

—

IIIIIIOISISGISI staa
liessen (Hannover) — Fernrui: Uelzen 99

FiijlikligskWklillllkcksililllssisck

Keil-.Juni- unclinnen-tun

Nachweis von Zuchtmaterial

—

Anzeigen im »Militär-Wochenblatt«

haben stets den besten Erfolgt

Photossppstsasc sllcts Masken
Phora-liesssI-ltsaqmstogvspls
Photoscotlsssfsssstiltel
Phora-solicited nackt-Inst hocken-
lssssstncns u.·I’qu-tossglssoI-, spez. »Zeitz«

................

Jagd i. höchst

Vollendung
Waffe-I Its-II

sagst-obschon
Waffen zum Schuf-·
Issspa fiis Jagotullscllo

(Kletnkaliber)
Zielfossassnlnss O sonst-stummL

.

s- IISSISWSIL ISIIII US
kricsvichstssaso 73 Telephon- Ist-lust- 4919

Soeben erschienen:

DieDolmetitierizcstiuug
Aufgaben und Lösungen in französischen
englischer, ischechischer nnd russischer Sprache

herausgegeben von

C. v. Altroek
Generalleutnant a. D.

hauptschristleiter deS Militär-Wochenblattes

RM. 2,75, Vorzugspreis bei Sammelbestellungen RM. 2,25

Die »Bestimmungen über Sprachunterricht« vom I. April
1926 weisen namentlich die jüngeren Osfiziere, bang-Beamten
und Offizieranwärter auf die Notwendigkeit des Studiums

fremder Sprachen hin, einmal zwecks Erweiterung der all-

gemeinen Bildung wie vor allem zur Kenntnis von Sprache
und Einrichtungen der für uns wichtigsten fremden Länder.
Für die eigene Fortbildung ist diese Sammlung, die auch
die Aufgaben aus der diesjährigen Prüfung enthält, in

.

hervorragender Weise geeignet.

Gleichzeitig seien empfohlen:
Der französischeDolmetscher. Von Maj. a. D. F. Ritter .

v. KriebeL Gebunden RM. 5,—.

Der englische Dolmeischer. Von Hptm F. W. Nagel-
GebundenNM. 5,——.

Rusflzlsmen in neuer Rechtschreibung. Zusammengestellt
von Graf v. Lambsdorff, Genit. a. D., Lektor an der

Technischen hochschule zu hannoven RM. 3,—.

vertan von E. g. mittler e gotui oersiu Ins
weramwortlich iür den redaktionellen Teil: Generalleutnant a. D. von Altrock. Berlin-Charlottenburg z. Berliner Straf-e «

Verantwortiich für den Anzeigenteil: Buchold, Berlin-Schöneberg, Neue Steinmetzstraße 4.

Druck von Ernst Siegiried Mittier und Sohn. Buchdruckerei G. m. b.·b., Berlin SW68, Kochstraße 68--71.
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